d kA Le * aA 
2 Di EICH x . N 
p Aa 


Militär Vothenbla 


UNABHÄNGIGE ZEITSCHRIFT FÜR DIE DEUTSCHE WEHRMACHT 


hauptſchriftleitung: Generalleutnant a. d. Conſtantin v. Altrock, Berlin W15, Faſanenſtr. 60 / Fernruf: Oliva 975 

D le für die Schriftleitung beſtimmten Zuſchriften find nur an die Der Bezugspreis beträgt monatlich RM. 1,30, bei unmittelbarer 

fäsltezende Aöreffe zu richten + Nachoͤruck und Überſetzung der Auf: Juſtellung unter Kreuzband RM. 1,50, vierteljährlich Rm. 3,80, bei 

de ift nur mit Genehmigung der Schriſtleitung geſtattet + Das unmittelbarer Zuftellung unter Kreuzband Rm. 3,25 + Beftellungen 

„Militär- Wochenblatt“ erſcheint am 4., 11., 18. und 25. jedes Monats + | nehmen alle Poftanftalten, Suchhandlungen und der verlag an. 
Abbeſtellungen können nur bis fpäteftens 14 Tage vor Beginn eines neuen vierteljahres angenommen werden. 


Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SwWos, Kochſtr. 6s / Fernruf: Jentre. 10730-10730, 8032 / poſtſcheckkonto: Berlin Nr, 540 
— Aꝛ—AM—A—A—Aꝛ. ² f EEE ERTEILEN FRE SEE ]⅛ ».. ̃ ̃˙7ͤ—‚ . ..., ̃ ̃ TI ERNN 


114. Jahrgang Berlin, den 11. Dezember 1929 Nummer 22 
——r —ü— EP EEE EEE ͤ EEE A E ͤ — —— p E — 


Inhaltsüberſicht: Perſonal⸗Veränderungen (Heer, Marine). — Die franzöſiſchen Tanks im neuen Infanterie- Reglement. Dr. Heigl. — Luftfahrt⸗ 
Rundſchau. — Infanteriewaffen und Infanteriegliederung. — Der Bataillons-Nachrichtenzug in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung. — Die britiſchen 
tützpunkte in der Atlantis. Kpt. z. S. a. D. H. v. Waldeyer⸗Hartz. — Offizier und Geſellſchaft. — Rangliſte der Deutſchen Reichsmarine. Nach dem 
tande vom 15. November 1929. — Aus der Werkſtatt der Truppe: Die Galopparbeit. Genmaj. a. D. Baron Digeon v. Monteton. — Löſung der 
tattijchen Aufgabe 3. (Mit Skizze.) — Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 13. — Heere und Flotten. — Bücherſchau. — Verſchiedenes. — Offizier- und 


Truppenvereinigungen. — Familiennachrichten. — Anzeigen. 


S 


Die franzöſiſchen Tanks im neuen Infankerie- Reglement. 


Das neue franzöſiſche Inf. Rglt. II. Teil hat in ſeinem Die Überſchreitungsfähigkeit wurde durch ein Mißverſtänd— 
Abſchnitt über Tanks zu Erörterungen Anlaß gegeben, die | nis mit 1,5 m angeſetzt. Der Wert von 1,5 m aber gilt für 
ich durch die letzten Nummern des „Militär-Wochenblattes“ | „tranchée“, den profilierten Graben mit angeſchütteten 
ogen. Bruſtwehren. Der richtige Wert 1,7 findet ſich unter dem 
Titel „coupures à bords frands“ und wurde gänzlich un- 
richtig als „Kletterfähigkeit“ überſetzt, ohne zu überprüfen, 
daß ein 5 m langer Tank nie 1,7 m klettern kann — eine 
Zahl für einen ſchwerſten Tank. 

Die im „T. T.“ angegebene Zahl ift 1,8 m mit der Be- 
merkung „mit 2 m rechnen“. Daran ift nichts zu ändern. 
Die Kletterfähigkeit iſt 0,6 m; fie findet ſich im Inf. Reglt. 


di Zunächſt waren es die amtlichen Leiſtungsdaten der Tanks, 
le, als ſcheinbar im Gegenſatz zu jenen des „Taſchenbuchs 
er Tanks“ von 1926 und 1927 ſtehend, Vergleiche ver- 
anlaßten. Es ſei dem Verfaſſer des Taſchenbuchs daher ge— 
tattet, dazu Stellung zu nehmen. 
Die Zahlen der Geländegängigkeit eines Tanks ſind nie 
vollkommen auf den Zentimeter genau: ſie zeigen durchweg ) 
einen Maximal- und einen Minimalwert, die ein wenig nicht. ; ; r NON 
auseinanderliegen. Dieſe Verſchiedenheit iſt keine Ungenauig⸗ Auch beim Char Moyen, dem alten Mark V-Tant, ſcheint 
keit, ſondern bezieht fich auf den ungünſtigſten und auf den ein Gegenſatz in der Höchſtgeſchwindigkeit gegeben, die im 
günſtigſten Fall; und es ift doch wohl ganz klar, daß jeder „T. T.“ zu 7,5 km / Std. angegeben wird, während das 
er beiden Teile dies- und jenſeits der Landesgrenze mit | Reglement jagt „ne depasse pas 5 km/h“. Wieder ift 
dem für ihn ungünſtigeren Fall zu rechnen hat. beides richtig; im neuen Zuſtand hat dieſer (im Motor zu 
Der Fall der Grabenüberſchreitungsfähigkeit des Char 2C ſchwache) Tank 7,5 km, Std. für kurze Zeit auf beſtem Boden 
macht dies am beſten deutlich. Das Reglement gibt 4 m an, geleiſtet; praktiſch wird der heute tatſächlich 5—6 km / Std. 
das „T. T.“ aber 4,5 m. Was ift richtig? Beides! Und der | günftigjtenfalls erreichen. 5 km / Std. iſt eine durchaus 
Verfaſſer ſelbſt hat um fo mehr Recht zu jagen: 4,50 m breite praktiſch für längere Zeit zu behaltende Höchſtgeſchwindig⸗ 
räben ſchützen uns nicht, als der Char 2C nachweislich keit, die die Franzoſen ganz richtig im Reglement angeben 
ei Verſuchen 4,2 m glatt genommen hat, und zudem be- müſſen. fer 85 i 
Annt ift, daß ein Tant mit vorn überjtehenden Ketten unter Eine tatſächliche Verſchiedenheit in den Angaben, die den 
günſtigen Verhältniſſen fogar einen überbreiten Graben, an Verfaſſer ſelbſt erſtaunte, ift die amtlich angegebene Steig- 
eſſen Vorderwand ſeine Naſe ſchon anſtößt, doch nehmen fähigkeit von 45 Grad anſtatt von 30—35 Grad in den 
ann, wenn die Erde feſt iſt und er geſchickt geführt wird. „T. T.“ Dieſe letzteren Zahlen ſind die amtlichen engliſchen, 
Urfen umgekehrt die Franzoſen damit rechnen? Die Jn- und man ſollte denken, daß die Engländer, die den frag- 
fanterie, der der Char 2 C ja helfen foll, offenbar nicht, zu- lichen Tank gebaut haben und ihn ſelbſt führen, doch es 
a bekannt ift, daß Regen uſw. die Überſchreitung ſtark | mindeftens jo gut wiſſen wie die Franzoſen, wieviel Grad 


exabſetzen. er ſteigen kann. Doch ſei dem wie immer, wir tun hier 
.So erklären ſich die (leichten) Verſchiedenheiten der Zahlen | gut, den Wert 45 Grad mit Dank zur Kenntnis zu nehmen, 
im nf. Rglt. und in den „T. T.“ denn er bewahrt uns vor böſen Täuſchungen. 

So jagt das Reglement: Renault 7 km/ Std. Höchſt— Beſonders wichtig ſind die Zahlen über den ſchweren 


geſchwindigkeit; gegen 8 km / Std. in den „T. T.“ 8km/Std. | Tank, den Char 2 0, der zum erſtenmal amtlich erwähnt 

Ss die amtliche Zahl noch 1918—25, und zwar für furze | wird. Hier werden im Regit. 10 km/ Std. Höchſtgeſchwin⸗ 
treten: 7 km / Std. mag für längere Zeit, wohl aber vor digkeit angegeben; derſelbe Wert findet fich ausdrücklich als 

plem jhon die Abnutzung des alten Materiales berückſich⸗ korrigierend im „T. T.“ von 1927, S. 181 unten. à 

gend, gelten. Die Zahl 11—12 km / Std. bei ausgeſchaltetem Auch 8 km / Std. im „T. T.“ von 1926 war eine amtliche 

Segler ift richtig. Aber man wird ihn eben auf franzöſiſcher [ Angabe. Offenbar bezog fie fih auf die allererſten Kon— 
eite nur in verzweifelten Fällen ausſchalten. ſtruktionen. 
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Indeſſen — um ein für allemal den Wert der in einem 
Inf. Reglt. über geheime Tanks angegebenen Zahlen zu er- 
weiſen — betont der Verfaſſer, daß der Char 2 C, und zwar 
der jetzige, nicht weniger als 12 km / Std. auf gutem Boden 
und für kurze Zeit zu machen imſtande iſt. Man wundere 
ſich nicht, wenn die neuen ſchweren Tanks noch weit mehr 
erreichen. Die Zahlen über den Char 20 bleiben daher 
gültig bis auf die Kettenbreite und die Panzerſtärke des 
Daches, welch letztere zu 22 mm angegeben wurde, aber 
ſchwächer ift; dennoch ift fie S. m. K.-ſchußſicher. 

Eine Unterſchätzung auch des gegenwärtigen franzöſiſchen 
Tankmateriales iſt daher für uns am allerwenigſten ratſam. 

Man geſtatte es dem Verfaſſer zu betonen, daß, wo er 
noch Gelegenheit hatte, franzöſiſche Geſchütze und Tanks durch 
Zerlegung oder an Hand der Zeichnungen zu ſtudieren, er 
die Franzoſen als Konſtrukteure bewundern gelernt hat. 

Daß das franzöſiſche Material bei uns unterſchätzt wird, 
liegt daran, daß die Menge der alten Renaults die geringere 
der übrigen modernen Typs trotz deren Wichtigkeit vergeſſen 
läßt: denn wir haben heute auch beim leichten Material 
mit durchaus brauchbaren neuen Autochenilles de Cava- 
lerie zu rechnen, während wir den Erſatz des Char Moyen 
und des Renaults erwarten dürfen; und daß dann etwas 
erſtklaſſiges eingeführt wird, deſſen dürfen wir nach den 
langjährigen umfaſſenden Verſuchen ſicher ſein. Der neue 
Renault M. 27 iſt nur ein Vorläufer; und dennoch iſt es bei 
ihm gelungen, 30 mm Panzer über den Gefechtsraum zu 
legen. Das ſollte doch vor jener abſichtlichen Unterſchätzung 
abhalten, wie ſie ſich ſo oft findet. 

Überhaupt muß man ſich hüten, als Nichttechniker aus 
einem Inf. Reglt. über Tanks zuviel herausleſen zu wollen: 
es iſt nicht dazu geſchrieben, die Zweifel des Feindes zu 
löſen. Auch in taktiſchen Fällen nicht, wenn ſie dem Feind 
rätſelhaft bleiben ſollen. 

Das kann man beim franzöſiſchen Inf. Reglt. am kurzen 
Abſchnitt über die taktiſche Verwendung des Char 20 er- 
ſehen, der bei uns ſchon Unheil anrichtet. Er heißt: 

„L'attaque d'une position fortement organisée, pré- 
parée par des tirs intenses d'artillerie lourde, est 
avantageusement menée avec laide de chars moyens 
ou lourds.“ 

Er wurde im Wortlaut richtig mit: 

„Gegen eine ſtark befejtigte Stellung, die von 
ſchwerer Artillerie unter Feuer genom- 
men iſt, werden mittlere und ſchwere Tanks eingeſetzt.“ 

wiedergegeben. Leider aber hat der betreffende Herr Ver— 
faſſer gerade den grammatikaliſchen Nebenſatz und den tak— 
tiſchen Verſchleierungsſatz geſperrt gedruckt — und nun 
iſt der Sinn tatſächlich unklar, wie andere Kameraden richtig 
bemerkt haben. Verſtändlich wird der Sinn dann, wenn 
wir den Nebenſatz mit Seelenruhe weglaſſen. Das Haupt- 
gewicht ift auf „position fortement organisée“ zu legen; 
fortement organisee, das heißt mit ſtarken Hinderniſſen, 
aber auch, mit abſichtlichem Doppelſinn, eine Stellung ſtark 
an Abwehrwaffen. 

Warum, müſſen wir mit einigem Vorwurf fragen, ver- 
langen wir denn ſo indiskrete Aufklärungen von einem fran⸗ 
zöſiſchen Inf. Reglt. über den Einſatz des Char 2 C, von dem 
jetzt erſt, 1929, überhaupt zum erſtenmal amtlich geſprochen 
wird? Die Franzoſen werden ſich wohl hüten, uns dies 
öffentlich gedruckt vorzuſetzen. Die „ſchwere Artillerie- 
vorbereitung“, die wir getroſt ſtreichen können, ift ein gutes 
Mittel, den Einſatz undurchſichtig zu geſtalten — was ge- 
lungen iſt. Wir tun beſſer, uns an die Schlacht bei Cambrai 
20. 11. 17, bei Soiſſons 18. 7. 18 und an den 8. 8. 18 zu er⸗ 
innern, wo allemal ohne Artillerievorbereitung einge— 
brochen wurde — dazu ſind die Tanks doch da! 


* 


Aber es ſind auch andere taktiſche Sätze, die bei uns 
Widerſpruch hervorrufen; ſo vor allem die im franzöſiſchen 
Reglement gebrachten klaſſiſchen Leitſätze aus dem Kriege: 
1. „Tanks können die Infanterie niemals erſetzen“ und 
2. „Tanks können kein Gelände halten“. 

Ein ohne Zweifel berechtigter Widerſpruch, denn ſie 
können es heute und werden es tun, wenngleich nicht bei 
jeder Gelegenheit. Darum darf dennoch das franzöſiſche 
Reglement nicht gerade einer Irrlehre geziehen werden, ob- 
ſchon es Tatſache iſt, daß franzöſiſche Stimmen Anderungen 
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verlangen“); wir müſſen doch bedenken, für wen das 
Reglement geſchrieben wurde; doch für die Infanterie 
und nicht für die Tanktruppe, und dann für die franzo? 
ſiſche und nicht zur Belehrung der deutſchen Infanterie. 

Man kann doch nicht der eigenen Infanterie im Regle⸗ 
ment ins Geſicht ſagen: „Ihr ſeid heute ſchon durch Tanks 
erſetzbar, die das Gelände, das fie vor Euren Linien er 
obert haben, auch ganz gut allein halten können!“ 

Das muß man der eigenen Tanktruppe lehren, um 
ihr Können und ihre Moral aufs höchſte zu ſteigern, aber = 
der eigenen Infanterie zu jagen, wäre gleichbedeutend MI 
Selbſtmord. 


* 


Nur gegen eine allzu ſichere Feſtſtellung muß energiſch 
Verwahrung eingelegt werden. Einer der Herren Berz 
faſſer ſtellte ganz einfach feſt, daß „es fraglich ſei, ob ein 
moderner Staat: 1. im Kriege laufend die Verluſte an 
Kampfwagen erſetzen kann; 2. darüber hinaus Neubauten 
für Neuformationen aufſtellen kann“. 4 

Ich bemerke hierzu: Frankreich und England hatten 191 
ein zahlenmäßig wie im Alter unterlegenes Artillerie? 
material über 7,5 em⸗Kal. Franzoſen wie Engländer el 
neuerten ihr ungeheures erſtklaſſiges Artilleriematerial un 
rüſteten 1918 noch die Amerikaner aus — ſie bekamen 
induſtrielle Hilfe nur in Munition, bis Ende 1918 I 
nichts anderem; darüber hinausgehend fertigten die Eng⸗ 
länder etwa 1500 ſchwere Tanks 1916/18 und hatten zu 
Zeiten ſo viele, daß die Neuformationen nicht raſch genug 
abnehmen konnten; Frankr. ſtellte 1915/16 ſeine Schneider” 
und St. Chamond⸗Tanks auf, und gewann trotzdem Mög- 
lichkeit, 1917/18 bis zu 3000 neue Renaults auf die Füße 
5 die uns das Jahr 1918 zum guten Teil verlieren 
ließen. 

Für den Zukunftskrieg — und das iſt eine der ſchönſten 
und ſinnvollſten Perſpektiven des Tankkrieges — iſt eine 1 
leichterung in der Artilleriegerät-Erzeugung und in 
Munitionsverſorgung zu erhoffen es wird bei einem guten, 
zielbewußten Tankeinſatz weniger Munition nutzlos r 
ſchoſſen werden; daher umgekehrt die Möglichkeit, noch vie 
eher Tankverluſte zu erſetzen und Neuformationen auf die 
Beine zu bringen. E 

Auch die Sorge wegen der Ausbildung ift doch für den 
überflüſſig, der die Kriegsgeſchichte der alliierten Tankkorps 
kennt: warum, muß man fragen, lieſt man bei uns 12 
wenig Dutil, „Les chars d'assaut“ und Fuller, „Tan K 
in the Great War“? Wenn aber nicht, warum in völlige, 
Unkenntnis mit ſolcher Sicherheit Behauptungen aufſtellen 

Noch einige Bemerkungen zur Abwehr. i 

Während wir in Tankbau und Taktik noch immer sA 
Alliierten als Lehrer ſchätzen müſſen, ift dies in Abweh 
nicht der Fall; wir ſelbſt find es, die mehr Erfahrung haben. 
Wie wir in erſterem oft noch naiv ſind, ſo heute in letzterem 
die anderen. ; 

Seit 2—3 Jahren find wir ſo weit, daß wir heute die 
Möglichkeit der künftigen Abwehr in Umriſſen ehen 
können; denn die Entwicklung der Abwehrwaffen be nde 
fih noch in raſchem Fluß; noch ift kein Ende abzuſehen. 15 

eſagt kann werden, daß von einer unbedingten nei 
legenheit der Abwehrwaffen nicht geſprochen werben 
kann; die Abwehr iſt heute en atni 
nicht vernichtend. Tanks, und zwar leichte Tanks m 
30 mm-Panzer geben auch heute noch böſe Probleme. 

Immerhin kann man mit einiger Vorſicht einige ſe 
gemeine Sätze aufſtellen: ts 

1. Natürlich find eigene, zur Abwehr befähigte TANT 
unbedingt und ſtets zum Gegenſtoß bei fòl. Tantangrifie 
einzuſetzen, wo vorhanden; fie find in Summe das zwe 
mäßigſte Abwehrmittel. 3 

Da wir aber keine beſitzen, und ſelbſt wenn wir ER 
ſolche einführen ſollten, wir fie nicht hinter jedem Meter 
Front haben werden — wird die Hauptlaſt der Ab⸗ 
wehr ſtets auf beſondere, ſtark in die Tiefe gegliederte 
wehrwaffen fallen. i an? 

3. Solange wir den Krieg noch hauptſächlich mit Inf 
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zur Do X ein Landflugzeug ift. 
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teidigung geworfen, an Stellungen anklammern, können 
teje Abwehrwaffen nur niedrige Voll- oder Halbauto— 
maten ſein. 
4. Können wir dieſe beweglich machen, ohne an Unauf— 
fälligkeit im Gelände zu verlieren — um ſo beſſer. 
Selbſtbewegliche Abwehrgeſchütze müſſen gepanzert 

werden und werden dadurch zum Tank oder mindeſtens 
Straßenpanzer — ſiehe den engliſchen 18 Pf. self propelled 
Mk. III. Eigene Volltanks ſind daher vorzuziehen, ſolange 
wir nicht Spezialtanks haben. N RER 
6. In jedem Fall follen alle Waffen der Infanterie wie 
die leichten Geſchütze der Feldartl. befähigt ſein, die Tank⸗ 
ekämpfung wirkſam aufzunehmen, was bisher nicht der 
Ard iſt: hier gibt es ein gewaltiges Stück konſtruktiver 
rbeit. 

Ein uralter Lehrſatz darf aber auch heute noch als ganz 
neuzeitlich gelten: Unterſchätzung des Gegners 
iſt der erſte Schritt zur Niederlage. Dr. Heigl. 


Luftfahrt-Rundſchau. 


In Deutſchland ſtand im abgelaufenen Berichtsmonat 
Im Vordergrund des Intereſſes der erfolgreiche Flug des 
Rieſenflugſchiffes Dornier Do X mit insgeſamt 169 Per⸗ 
ſonen an Bord. In der Geſchichte der Luftfahrt war dies 
er erſte Flug, bei dem eine ſolche Zahl von Paſſagieren 
befördert wurde. Die Technik der Luftfahrt iſt alſo heute 
bereits ſo weit fortgeſchritten, daß rund fünf Flugſchiffe von 
er Größe der Do X ein kriegsſtarkes Bataillon über Hun- 
erte von Kilometern befördern können. Die Bedeutung 
tejer Leiſtung ift am treffendſten von der franzöſiſchen 
achzeitſchrift „Laéro-sports“ gewürdigt worden, die der 
ſchlichten Meldung der Tatſache nur die Worte hinzufügt: 
„Jeder Kommentar könnte nur der Bedeutung dieſer Leiſtung 
Eintrag tun.“ Es iſt vielleicht in dieſem Zuſammenhang 
nicht ohne Intereſſe, dieſer unverhohlenen Bewunderung des 
uslandes für die techniſchen Leiſtungen im deutſchen Flug⸗ 
zeugbau die Außerung gegenüberzuhalten, die der Konſtruk— 
teur und Erbauer der Do X auf der Tagung der W. G. L. 
im November in Berlin getan hat und die beſagte, daß der 
rein techniſche Schritt von der bisher im Flugzeugbau 
üblichen Größenklaſſe bis zur Größenklaſſe der Do X durd- 
aus nicht das ſchwierigſte Problem bei der Erbauung des 
Flugſchiffes dargeſtellt habe, daß vielmehr die finanzielle 
rage ſehr viel mehr Schwierigkeiten als die techniſche be- 
reitet hätte. Die Gegenüberſtellung dieſer deutſchen und 
franzöſiſchen Stimme illuſtriert wohl am beſten den Vor⸗ 
prung, den die deutſche Luftfahrtinduſtrie heute im Bau 
don Rieſenflugzeugen unzweifelhaft innehat. Dieſer hohe 
Stand der techniſchen Entwicklung wird gleichzeitig be- 
wieſen durch die erſten Verſuchsflüge eines zweiten deutſchen 
Rieſenflugzeuges, der Junkers G38, die im Gegenſatz 
Es dürfen im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen Meldungen die wichtigſten Daten über dieſe 
eiden neueſten deutſchen Rieſenflugzeuge gegeben werden. 
as Leergewicht der Do X beträgt 28 t, das der G 38 
1254; die maximale Maſchinenleiſtung der Do X beträgt 
6300 PS, die der G 38 2400 PS. Die Größenabmeſſungen 
beider Maſchinen ſind annähernd die gleichen; das trotzdem 
weſentlich geringere Leergewicht ſowie die kleinere Ma⸗ 
(dinenteiftung der G38 gegenüber der Do X erklärt ſich 
araus, daß ein Landflugzeug erheblich leichter gebaut wer⸗ 
en kann als ein Waſſerflugzeug, von dem Seefähigkeit 
auch bei ſchwerem Seegang verlangt wird, das alſo not- 
wendigerweiſe die erforderliche Feſtigkeit ſeines Rumpfes 
gut mit einem erheblichen Mehrgewicht gegenüber dem 
andflugzeug erkaufen kann. Außerdem iſt es bei einem 
deeflugzeug erforderlich, die Kraftanlage fo hoch anzu⸗ 
tingen, daß es unter allen Umſtänden vermieden wird, 
aß die Luftſchrauben beim Starten oder Landen im be— 
egten Waſſer mit dieſem in Berührung kommen könnten, 
Tas unvermeidlich zu ſchweren Beſchädigungen der ganzen 
delebwerksanlage führen müßte. So ſehen wir auch bei 
er Do X ſämtliche 12 Motoren oberhalb des Flügels an⸗ 
gebracht, was naturgemäß den ſchädlichen Widerſtand des 
lugzeuges erheblich vergrößern muß. Das Landflugzeug 
> befindet fich demgegenüber in der vorteilhaften Lage, 
ine ganze Kraftanlage im Inneren des dicken Tragflügels 
unterbringen zu können, womit der durch fie erzeugte Luft- 
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widerſtand auf den praktiſch erreichbaren Mindeſtwert 
herabgeſetzt werden kann. Dieſe verſchiedenen Eigentüm— 
lichkeiten von Land- und Waſſerflugzeug drücken ſich auch 
in den Flugleiſtungen der beiden Rieſenflugzeuge aus. Die 
G 38 befördert trotz ihrer gegenüber der Do X um mehr 
als die Hälfte ſchwächeren Maſchinenanlage über die größte 
Flugſtrecke der Do X von 3600 km bei normaler Belaſtung 
etwa dieſelbe Nutzlaſt wie diefe, nämlich 2,6 t, bei Höchſt— 
belaſtung ſogar annähernd 5t. Außerdem verfügt das 
Landflugzeug über einen gegenüber dem Waſſerflugzeug um 
rund 400 km größeren Flugbereich. Das bedeutet, daß die 
Do X in ununterbrochenem Fluge vom Bodenſee bis zum 
Kaſpiſchen Meer gelangen, die G 38 ebenſo ohne Zwiſchen— 
landung von Berlin bis Omſk in Sibirien fliegen könnte. 

Einen weiteren Fortſchritt darf die deutſche Luftfahrt— 
technik verbuchen mit der Schaffung des Segelmotorflug— 
zeugs „Storch“ der Rhön-Roſſitten-Geſellſchaft, die ſich be— 
kanntlich mit der Erforſchung und Auswertung des Segel— 
fluges beſchäftigt. Dieſe Auswertung verfolgt das Ziel, die 
aus dem motorloſen Flug gewonnenen Erfahrungen auf 
das Motorflugzeug zu übertragen mit dem Streben, die 
aerodynamijche Formgebung zu verbeſſern, die Bau- 
gewichte zu erleichtern und den erforderlichen Leiſtungs— 
aufwand der Kraftanlage bei beſtimmten geforderten Flug— 
leiſtungen herabzuſetzen. In dieſem Streben bedeutet die 
Fertigſtellung des Typs „Storch“ einen hervorragenden 
Fortſchritt. Das Fluggewicht einſchließlich Flugzeugführer 
beträgt rund 250 kg, und mit dieſem Gewicht erreicht die 
Maſchine mit einem ſpielzeugartig anmutenden Motor von 
nur 8 PS eine Geſchwindigkeit von über 120 Stundenkilo— 
metern. Dies mit einer Leiſtungsbelaſtung von 31 kg pro 
PS zu erreichen, iſt eine Tat, die einem erſt recht klar wird, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß modernen Kriegs— 
flugzeugen, die etwa die doppelte Geſchwindigkeit erreichen 
follen, höchſtens eine Leiſtungsbelaſtung von 4 bis 5kg pro 
Ps zugemutet werden darf. Die Bedeutung des Segel— 
flugs für den techniſchen Fortſchritt des Luftfahrweſens 
überhaupt bedarf nach ſolchen Erfolgen keiner beſonderen Er— 
läuterung mehr. 

Bereits in der Luftfahrtrundſchau vom 4. November 
wurde über die Beſtrebungen des Reichspoſtminiſteriums 
berichtet, Luftpoſtverbindungen über weite Strecken ein- 
zurichten. Als erſter Verſuch wurde von der „Deutſchen 
Luft Hanſa“ die Strecke Berlin — Sevilla und zurück bpe- 
flogen. Am 25. Oktober erfolgte nun der erſte Verſuchs— 
flug auf der Strecke Berlin —Konſtantinopel, die das Poft- 
flugzeug „Arado VI“ in rund 10% Stunden zurücklegte. 
Hinflug wie Rückflug waren diesmal von beſonderem Jnter- 
eſſe, weil ſie ſich unter außerordentlich ſchlechten Witterungs— 
verhältniſſen abſpielten. Über weite Strecken fehlte jegliche 


Erdſicht und das Flugzeug wurde in Wolken und teilweiſe 


dichtem Nebel ausſchließlich nach Inſtrumenten geflogen. 
Der Fachmann nennt dies „Blindfliegen“. Die durch— 
geführten Flüge bewieſen, daß die Entwicklung der hierfür 
erforderlichen Navigationsinſtrumente bereits einen außer— 
ordentlich hohen Grad erreicht hat, denn das Poſtflugzeug 
legte ohne Schwierigkeiten in dunkler Nacht wie in dichtem 
Nebel ſeinen Weg mit größter Sicherheit zurück. Das Pu— 
blikum, das am 29. Oktober auf dem Flughafen Tempelhof 
die Rückkehr der Maſchine, deren Start telegraphiſch ge— 
meldet war, erwartete und bei ſtrömendem Regen über 
den Verbleib der Maſchine nicht ohne Sorge war, traute 
ſeinen Augen kaum, als die Maſchine bald nach Mittag 
genau über dem Flughafen aus der dichten Wolkendecke 
hervorſtieß und zur glatten Landung anſetzte. Es muß 
hier darauf hingewieſen werden, daß dieſe Vervollkommnung 
der Flugzeugnavigation von größter militäriſcher Bedeu— 
tung iſt. Sie ermöglicht in einem Zukunftskriege die Be— 
tätigung der Bombengeſchwader bei einem Wetter, das im 
letzten Weltkriege jede Fliegertätigkeit unterband, im Zu— 
kunftskriege dagegen lediglich das Funktionieren der Ab— 
wehr einſchränken oder überhaupt unmöglich machen wird. 

Es iſt in dieſen Spalten ſchon wiederholt auf die große 
Bedeutung hingewieſen worden, die dem Stand der Sport— 
flugbewegung als Faktor der Wehrfähigkeit eines Landes 
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beigemeſſen werden muß. Es ift in dieſem Zuſammenhang 
auch ſchon ausgeführt worden, daß von allen Großmächten 
bis heute offenbar nur England dieſe Bedeutung und 
die hieraus ſich ergebenden Forderungen klar erkannt und 
befolgt hat (ſiehe Luftfahrtrundſchau vom 4. April 1929). 
Die Entwicklung des engliſchen Sportflugweſens zu einem 
wahren Volksſport von größter militäriſcher Bedeutung 
kann durch einige Zahlen am beſten illuſtriert werden. Es 
beſtanden nach der letzten Zählung in England nicht weniger 
als 153 private Flugzeughalter mit insgeſamt 169 Privat⸗ 
flugzeugen, die faſt ausſchließlich Sport- oder Touriſten⸗ 
flugzeuge ſind. Eine der am meiſten um dieſe Entwicklung 
verdienten Perſönlichkeiten iſt der durch ſeinen Afrikaflug 
berühmt gewordene Flieger Allan Cobham. Er hat im 
Herbſt d. J. einen längeren Propagandaflug durch ganz 
England unternommen und dabei mehr als 100 Städte be⸗ 
ſucht. Damit dehnte ſich ſein Propagandaflug über nahezu 
100 000 km aus. berall, wo er gelandet war, hielt er 
vor den ſtädtiſchen Körperſchaften und Notabeln Vorträge 
über die Bedeutung und Notwendigkeit von Flugſport und 
Luftverkehr; er führte weiterhin Rundflüge aus, an denen 
jedermann koſtenlos teilnehmen konnte und wobei befon- 
ders die heranwachſende Jugend berückſichtigt wurde. Über 
40 000 Perſonen wurden auf dieſe Weiſe von Cobham zum 
erſtenmal in die Luft gebracht und damit für den Gedanken 
der „Air-going nation“ gewonnen. Welche Bedeutung das 
amtliche England dieſer Entwicklung beimißt, beweiſt am 
beſten die Tatſache, daß der Thronerbe des Landes ſelbſt 
das Diplom eines Flugzeugführers ſich erworben und ſich 
ein eigenes Sportflugzeug gekauft hat. In zahlreichen 
Flügen verſucht er, der Nation einen Anſporn und ein Bei⸗ 
ſpiel zu geben. Auf die große militäriſche Bedeutung einer 
derartigen Volksbewegung kann nicht nachdrücklich genug 
hingewieſen werden. — Das „Aeronautical Research Co- 
mittee“ hat einen beſonderen Ausſchuß mit der Erforſchung 
des Problems beauftragt, Mittel und Wege zur Abdämpfung 
des Motor- und Schraubengeräuſches zu unterſuchen. Als 
Zweck dieſer Forſchung wird offiziell angegeben, die Be— 
quemlichkeit des Paſſagierflugs im Luftverkehr zu erhöhen. 
Es ſteht aber außer Zweifel, daß der militäriſche Geſichts⸗ 
punkt bei dieſer Forſchungsarbeit allein im Vordergrund 
ſteht, denn gerade für die Kriegsluftfahrt iſt die Abdämp⸗ 
fung oder Unterdrückung dieſer Geräuſche von geradezu un— 
geheurer Bedeutung. Beruhen doch nahezu ſämtliche Ab— 
wehrmöglichkeiten auf der Vorausſetzung der Hörbarkeit 
herankommender feindlicher Flugzeuge. 


In Frankreich ſetzt das Luftminiſterium trotz aller 
Angriffe von intereſſierter Seite ſeine reformatoriſche Tätig- 


keit unbeirrt fort. Nicht zuletzt gilt ſeine Arbeit der Ver— 


beſſerung der Produktion der franzöſiſchen Luftfahrtinduſtrie. 
Daß dieſe auf einen höheren Stand gebracht werden muß, 
iſt in Frankreich allen Beteiligten klar; es wurde nur bisher 
totgeſchwiegen. Das energiſche Auftreten des neuen Luft⸗ 
miniſteriums hat aber nunmehr auch die Kritik ermutigt. 
Der Abgeordnete Renaitour, ſelbſt alter Kriegsflieger, ſchrieb 
in Nr. 809 von „Laéro-sports“ wörtlich: „Diefen Sommer 
haben wir in unſerer Luftarmee geradezu eine ſchwarze 
Serie erlebt, eine wahre Hekatombe flugbegeiſterter Jugend. 
Waren Steuerfehler die Urſache? Manchmal! Aber in der 
erdrückenden Mehrzahl der Fälle handelte es ſich um Motor- 
ſtörungen oder Flügel- und Steuerbrüche.“ Man muß es 
wohl ſicherlich mit dieſen Reformbeſtrebungen des Luft— 
miniſteriums in Zuſammenhang bringen, wenn dieſes nun- 
mehr beſchloſſen hat, den deutſchen Rohrbach-Werken einen 
Auftrag auf Lieferung eines Großflugbootes des Typs 
„Romar“ zu erteilen. Zweifellos ſoll die franzöſiſche Luft⸗ 
induſtrie aus dem Studium dieſes Muſterflugzeuges Nutzen 
ziehen. Die franzöſiſche Motorinduſtrie ſteht wohl an 
Leiſtung höher als die franzöſiſche Flugzeuginduſtrie. Eine 
Schöpfung der ongen Zeit verdient beſondere Beachtung, 
nämlich der 500 PS-Kompreſſormotor der Firma Farman, 
mit dem im Auguft d. J. auf einem Flugzeug Breguet 19 
der Welthöhenrekord mit 1000 kg Nutzlaſt auf 9500 km ge⸗ 
bracht wurde. Die Bedeutung des Kompreſſors für Höhen⸗ 
flüge erläutern einige Zahlenveröffentlichungen der Firma 
Farman. Ein und derſelbe Motor mit 500 PS Leiſtung am 
Boden weiſt in 5800 m Flughöhe ohne Kompreſſor nur noch 
eine Leiſtung von 250 PS, mit Kompreſſor dagegen eine 
ſolche von 540 PS, alſo noch mehr als am Boden, auf. Der 


Grund des Leiftungsabfalls ohne Kompreſſor ift in der ge— 


ringeren Dichte der Luft in den genannten Flughöhen, alſo 
in einer fehlerhaften Zuſammenſetzung des Benzin-Luft⸗ 
gemiſches, zu ſuchen. Durch den Kompreſſor wird die zum 
Vergaſer angeſaugte Luft auf der gleichen Dichte wie am 
Erdboden gehalten und damit der Leiſtungsabfall vermieden. 

In Italien haben die Caproni-Flugzeugwerke ein neues 
Großbombenflugzeug fertiggeſtellt, über das folgende Daten 
bisher bekannt geworden ſind: Länge 28 m, Flügelſpanne 
44m, Leergewicht 15 t, Motorleiftung 6000 PS, Nutzlaſt 
bei 12 t Brennſtoff (ausreichend für rund 11% Flugſtunden) 
8t Bomben, Höchſtgeſchwindigkeit 210 km/h. 

In Griechenland hat die Regierung die Errichtung 
eines Miniſteriums für Kriegsflugweſen beſchloſſen. Mti- 
niſterpräſident Venizelos wird ſelbſt dieſes Miniſterium über- 
nehmen. 2 

In Holland foll einem Konftrufteur der Bau eines 
Hubſchraubers, d. h. eines Flugzeuges, das ſenkrecht auf 
ſteigen und landen kann, gelungen ſein. Nähere Angaben 
ſind vorläufig nicht bekannt. ; : 

Eine beachtenswerte Leiſtung ſtellte in Rumänien die 
Beſatzung eines Bréguet 19-Flugzeuges mit 600 PS Hiſpano— 
Suiza⸗Motor auf. Das Flugzeug legte die 1940 km große 
Entfernung Bukareſt— Paris in 9 Stunden 25 Minuten zu⸗ 
rück, was eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 215 km/h 
ergibt. Br 

Eine ebenſo beachtliche Leiſtung ift der Langſtreckenflug 
des ruſſiſchen Flugzeuges „Strang Sowjetow“, das in 
der Durchführung ſeines Weltfluges am 25. September von 
den Aleuten-Inſeln geſtartet war und über Alaska am 
13. Oktober Seattle und am 20. Oktober Oakland in den 
U. S. A. erreichte. 

In den U. S. A. hat das Kriegsminiſterium den Auftrag 
auf Lieferung von 70 Ganzmetall⸗Arbeitsflugzeugen an die 
Thomas-Morſe⸗Flugzeugwerke vergeben. Die Flugzeuge 
werden mit einem 400 PS „Waſp“-Motor ausgerüſtet fem, 
ein Fluggewicht von rund 2200 kg beſitzen, drei MG. für 
gpa Mann Bejagung und 58kg kleiner Bomben mit P 
ühren. : 


Infanteriewaffen 
und Infankeriegliederung. 


1. Waffen. Die Fragen der Infanteriebewaffnung 
und -gliederung werden neuerdings dankenswerterweiſe 
wieder erörtert. 

Der einzelne Schütze braucht Spaten, Dolch, Schußwaffe 
und Handgranaten. Eine Schußwaffe ohne genügende Mur 
nition iſt zwecklos; aus dieſem Grunde iſt die Einführung 
eines Selbſtladegewehrs abzulehnen. Auch eine Verkleine— 
rung des Kalibers auf 6,5 mm ergibt bei der Munition nur 
20 vH. Raum- und Gewichtserſparnis; es wird aber min- 
deſtens das Doppelte oder Dreifache an Patronen mit Selbit- 
ladern verſchoſſen werden, als mit Gewehren 98. Das Ge— 
wehr 98 muß heute als überholt gelten, es iſt zu ſchwer, 
ebenſo ſeine Munition; die durch das Gewicht ermöglichte 
große Schußweite wird nicht ausgenutzt, das Benutzen einer 
weittragenden Waffe und das Verbrauchen weittragender 
Munition auf kurze Entfernungen iſt aber unwirtſchaftlich. 
Der Schütze braucht einen Selbſtladekarabiner mit 1000 m 
Schußweite; hierfür genügt eine Patrone, wie fie die 7,63 mm 
„große Mauſer“-Piſtole verfeuert. Dieſe Patrone nimm 
noch nicht den vierten Teil des Raums der Patrone 98 ein, 
es kann alſo das Vierfache an Munition mitgeführt werden 
— oder mehr Handgranaten, beides ein unſchätzbarer Bor 
teil, demgegenüber die geringere Raſanz und Durchſchlagt, 
fähigkeit der kleinen Patrone nicht ins Gewicht fallen. e 
Länge des Karabiners genügt mit 80—90 cm; das Magazin 
müßte 10 Patronen fallen, und das Schloß nach dem kepie 
Schuß offen bleiben. Eine derartige Waffe würde ſicher all 
gemein beliebt fein, ein Zeichen für ihre Zweckmäßigkeit. 

Die Stielhandgranate iſt zu groß; das Gewicht wird ſich 
ohne Verringerung der Leiſtung kaum herabſetzen laſſen, 
wohl aber die Abmeſſungen. Ein kleinerer Topf wäre nae 
in der Lage, dieſelbe Sprengladung aufzunehmen, der Sae 
wäre beffer aus Eiſenrohr, der Haken könnte wegfallen, 
wenn alle Schützen mit Stoßtruppbeuteln ausgerüftet würde 5 

Jede Gruppe, nicht erſt der Zug, muß über wirkſcge⸗ 
Maſchinenwaffen verfügen; auch hier gilt das oben vom fe 
wehr Geſagte für das l. MG. Eine gute Maſchinenpiſto 


E wird durch Kraftfahrzeuge bewirkt werden. 3 | 
ET weite von 2000 m und Kaliber bis 30cm können erreicht 
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mit 1000 m Schußweite ift einſchließlich Munition von einem 
kann zu tragen, der außerdem alle Bewegungen der an— 
ren Schützen (auch den Sturm!) mitmachen kann. 
Ein Zug mit 4 Gruppen mit je 2 Maſchinenpiſtolen hat 
ſicher eine höhere Feuerkraft als ein Zug mit 2 Schützen⸗ 
und 2 l. MG.⸗Gruppen, fogar bei Ausrüſtung mit je 2 l. MG. 
n der MG.⸗Gruppe. Die Stoßkraft der 4 Gruppen mit 
Maſchinenpiſtolen beträgt aber 32 Mann gegenüber 16 oder 
höchſtens 24 Mann bei Bewaffnung mit l. MG. Die Frage 
der Schießgeſtelle für l. MG. erübrigt ſich dann, eine leichte, 
luftgekühlte Maſchinenwaffe iſt ſowieſo nicht zum Dauer⸗ 
euer geeignet, eine waſſergekühlte, kräftige Waffe iſt aber 
kein leichtes MG. — ſiehe unſer MG. 08/151 

Der Schützenzug hat bei Bewaffnung mit Selbſtladekara⸗ 
biner und Maſchinenpiſtole einheitliche Munition, iſt ein⸗ 
acher zu führen als der heutige Zug und hat eine höhere 
Kampfkraft im Angriff wie in der Verteidigung. Für Fern⸗ 
euer können einige Zielfernrohrgewehre 98 beim Zugtrupp 
oder auf die Gruppen verteilt vorhanden fein; dieje Ge- 
wehre ſind mit Schießbechern auch zum Verfeuern von Ge— 
wehrgranaten geeignet. 

Die Kompanie braucht heute nach allgemeiner Anſicht 
einen Zug f. MG., der fih aber auf direktes Schießen be- 
chränken kann; hierfür iſt unſer MG. 08 geeignet, auch das 

tG. 08/15 auf Dreifuß könnte mit geringen Anderungen 
hier Verwendung finden. 

Die MG. Komp. des Batls. muß indirekt auf große Ent- 
fernungen wirken können, wozu unſer heutiges Kaliber nicht 
ausreicht. Eine Erhöhung des Kalibers auf 18—20 mm 
würde außerdem Tank- und Fliegerbekämpfung ermög⸗ 


* lichen, Sonderwaffen oder gar beſondere Flieger- und Tank⸗ 


abwehrkompanien (die zu nichts anderem zu gebrauchen 
find!) wären dann überflüſſig. 


bz die Frage der Inf⸗Geſchlge ift in den legten Jahren 


ihrer Löſung erheblich näher geführt. Das Einheits-Inf.- 
Geſchütz für Flach: und Steilfeuer mit großer und geringer 
Anfangsgeſchwindigkeit iſt bereits vorhanden. Daneben 
ürfen wir den ganz hervorragenden Stokes-Minenwerfer 
Mcht überſehen, der beſonders in der Verteidigung und im 


ee. Stellungskriege eine große Rolle jpielen kann, da er nicht 


viel mehr wiegt als ein Granatwerfer und beinahe die Wir- 
kung des l. MW. erreicht. Im Angriff ift feine Verwendung 
von dem Mitführen ausreichender Munition abhängig, 
wofür entweder Pferde oder Menſchen nötig ſind. Pferde 
pPannt man aber beſſer vor hochwertigere Waffen (Inf.⸗ 
Geſchütze), und Menſchen brauchen wir zur Stoßkraft. Die 
= Stokes⸗Werfer wären zweckmäßigerweiſe bei der l. Inf. Kol. 
mitzuführen, die ja auch vor allem zur Verteidigung heran⸗ 
gezogen wird. Die Bedienung der Stokes-Werfer kann 
durch Schützen der Schützengruppen erfolgen, die eine kurze 
Ausbildung (1—2 Tage) genoſſen haben. Es iſt dann nicht 
nötig, der Infanterie wieder Kräfte für Sonderaufgaben zu 
Mtziehen; dort, wo es notwendig wird, erhalten die 
chützengruppen eben 1 oder 2 Stokes⸗Werfer zugeteilt. 
Beim ſ. MW. können wir heute erhebliche Gewichte in 


auf nehmen, da der Kraftzug die Fortbewegung auch im 


Gelände zuläßt. Auch das beliebte nächtliche Minentragen 


Eine Schuß⸗ 


werden. Eine derartige Waffe hat vernichtende Wirkung 
gegen alle feldmäßigen Deckungen. 

Re por Flammenwerfer findet nur bei ſeltenen Gelegenheiten 

dieerwendung, man überläßt ihn beffer den Pionieren, was 

SR duch den moraliſchen Vorteil hat, daß die Pioniere Kampf⸗ 
fina Pe bleiben und nicht zur reinen Arbeitstruppe herab- 
en. 


ji 2. Gliederung. Die Gruppe von 6 bis 9 Mann hat 
ch bewährt. An Waffen erhält fie 2 Maſchinenpiſtolen, 
Fernrohrbüchſe mit Schießbecher, der Reſt Selbſtladekara⸗ 
= er und Handgranaten. \ 
= Der Zug hat 3—5 Gruppen und den Zugtrupp, die Komp. 
i h Schügenzüge und 1 MG.-Zug zu 3—4 |. MG. Die Komp. 
dann eine durchſchnittliche Stoßkraft von 12 Gruppen zu 
ein ann = 96 Mann ohne Zug⸗ und Komp.⸗Trupps, alfo 
* Feuerkraft von 24 Maſchinenpiſtolen und 3—4 f. MG. 
K as Batl. hat 3 oder beffer 4 Schützenkompn., 1 MG.- 
2 Sip” (mit 9—12 überſchweren MG.) und 1 Begleit- oder 


S gm waffentomp. mit 4—6 Inf. Haub. nebſt Nachrichtenzug. 


Frieden genügen 3 Schützenkompn, Die MG.⸗Züge der 
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Schützenkompn. find dagegen der MG.⸗Komp. zuzuteilen. 
Das Batl. mit 4 Schützenkompn. hat eine Stoßkraft von 
400 Mann und eine Feuerkraft von 100 Maſchinenpiſtolen, 
12—16 ſchweren, 9—12 überſchweren MG. und 4—6 Inf.⸗ 
Haub., wobei die erhebliche Feuerkraft der mehreren Hun— 
dert Selbſtladekarabinern nicht einmal berückſichtigt ift. 

Ein Rgt. umfaßt 3 Batle. und eine Stabskomp. mit 3 bis 
6 ſchwerſten MW. und 1 Nachrichtenzug, dazu 1 l. Inf. Kol. 
(motoriſiert). Werden außerdem 1 Abt. Artl., 1 Pionier- 
kompanie und andere Hilfswaffen zugeteilt, ſo iſt die Be⸗ 
zeichnung Rgt. nicht mehr berechtigt; zutreffender wäre 
dann Brigade. 

Selbſtladekarabiner, MG. 08/15 auf Dreifuß, Inf. Haub. 
(bzw. Flachbahn-MW.) und ein erheblich leiſtungsfähigerer 
mittlerer MW. könnten erprobt werden. 28. 


Der Bataillons-Nachrichtenzug 
in feiner jetzigen Zufammenjeßung. 


Die Nachrichtenzüge der Infanterie ſind eine erſt im 
Kriege entſtandene Einrichtung, die infolge ihrer Jugend 
beſonders durch die einſchränkenden Verbote der Entente 
nicht den Anforderungen entſprechen können, die in einem 
modernen Heere an fie geſtellt werden müſſen. Im folgen- 
den möchte ich deshalb unterſuchen, was der Bataillons— 
Nachrichtenzug in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung leiſten 
kann. Bedingung für ſeinen Einſatz iſt allerdings, daß alle 
feine Leute in allen beim Zuge vorhandenen Nachrichten— 
mitteln ausgebildet find und damit die bei unſerer Be- 
ſchränkung ganz beſonders nötige Wendigkeit im Einſatz 
und im Wechſel der Nachrichtenmittel möglich iſt. 

Nach dem vom Reichswehrminiſterium vorgeſehenen Etat 
ſtehen dem Nachrichtenzug eines Infanterie - Bataillons 
zur Verfügung: 1 Off z., 6 Uff z., 32 Mannſchaf⸗ 
ten Nachr.⸗Leute, darunter: 1 Feldwebel, 
1 Mechaniker und 1 Gerätewart. 

Der Nachrichten-Offizier iſt auf Grund der Anweiſungen 
des Batls.-Kommandeurs für den geſamten Einſatz der 
Nachrichtenmittel verantwortlich. Er ſorgt für die Weiter- 
gabe ſämtlicher Befehle und Meldungen durch Nachrichten— 
mittel oder Melder. Hierzu iſt es ratſam, die von den 
Kompanien zum Batls.⸗Stab abgeſtellten Melder dem Nach: 
richtenzuge zu unterſtellen. Er ſorgt der Lage entſprechend 
für Bereitſtellung und Verſchiebung von Reſervetrupps, um 
bei Verlegung des Gefechtsſtandes die rechtzeitige Herſtellung 
der neuen Verbindungen durch ſie befehlen zu können. 

Seine Verwendung als Ordonnanzoffizier zur Verbindungs⸗ 
aufnahme und Überbringung wichtiger Befehle iſt beſonders 
während größerer Gefechtshandlungen im Intereſſe der 
Nachrichtenverbindungen unerwünſcht. Sie wird ſich aber 
bei dem Mangel an Offizieren nicht vermeiden laſſen. 

Die Verwendung des Feldwebels denke ich mir als Stell— 
vertreter des Nachrichtenoffiziers, beſonders während deſſen 
Ordonnanzoffizierstätigkeit. Außerdem iſt er beſonders ge— 
eignet, bei Verlegung des Gefechtsſtandes die Vorberei— 
tungen für die Einrichtung des neuen Gefechtsſtandes zu 
übernehmen. Kann dies der Nachrichtenoffizier ſelbſt tun, 
ſo wird er als Letzter auf dem alten Gefechtsſtand bleiben, 
den Abbau anordnen und das Nachführen der Trupps und 
Fahrzeuge übernehmen. 

Der Mechaniker wird fidh ſtets in der Nähe des Batail⸗ 
lonsgefechtsſtandes aufhalten, um die dorthin gebrachten 
wiederherſtellungsbedürftigen Geräte mit Hilfe des Mecha— 
niker⸗Werkzeugkaſtens wieder in Ordnung zu bringen. Zu 
ſeiner Verfügung wäre auch das etatmäßig dem leichten 
Fernſprechtrupp zuſtehende Rad zu halten, damit er auf 
Anforderung zu einem vorn befindlichen Trupp fahren kann, 
m kleinere Reparaturen an Ort und Stelle ausführen zu 
önnen. 

Der Gerätewart wird als Wagenbegleiter Verwendung 
finden, um die ordnungsgemäße Ausgabe und das Ver— 
laden zu überwachen. 

Als etatsmäßige Truppenzuſammenſetzung find vorgeſehen: 
1 leichter Fernſprechtrupp mit leichten Fernſprechwagen, 
4 Fernſprechanſchlußtrupps, 4 Blinktrupps, 1 Meldehund- 
trupp mit 4 Hunden. 

Der leichte Fernſprechtrupp iſt in ſeiner jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung für ein Inf. Batl. ungeeignet. Ein Bauen vom 
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Wagen, wofür er doch ganz beſonders eingerichtet ift, kommt 
nur bei Nacht in Frage und auch da nur in Ausnahme— 
fallen. Die Strecken, die ein Fernſprechtrupp bei einem 
Inf. Batl. bauen muß, ſind in der Regel nicht ſo groß, daß 
ein Bau vom Wagen erforderlich iſt. Hier wäre es er— 
wünſcht, wenn aus dem leichten Fernſprechtrupp ein Fern— 
ſprechſtationstrupp und ein Blinktrupp gemacht würden, 
und die Beladung des Protzfahrzeuges für die Inf. Batle. 
dementſprechend eingerichtet würde. 

Die 4 Fernſprechanſchlußtrupps mit ihrer neuen Einrich— 
tung, die eine evtl. Teilung und ſelbſtändiges Bauen von 
zwei kürzeren Strecken zu gleicher Zeit ermöglichen, ge— 
nügen, ſolange keine Verluſte eintreten, um den an ſie ge— 
ſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 

Rechnet man, daß 3 Schützenkompn., 1 MG.-Komp., 
I MW.⸗Zug vorhanden find, jo find dies innerhalb des 
Batls. 5 Verbindungen. Kommt dann noch eine Verbin— 
dung zum rechten Nachbar in Frage oder zu der unter— 
ſtellten oder auf Zuſammenarbeit angewieſenen Artillerie, 
ſo wäre das die 6. Verbindung. Die längeren Strecken 
könnten dann von 2 vollſtändigen Trupps und die 4 anderen 
von den 2 anderen geteilten Trupps gebaut werden. 


Dieſe ſtarke Inanſpruchnahme der Fernſprechtrupps ift 


aber die Ausnahme. Wenn man auch unſere zu ſchnell ver— 
laufenden Friedensgefechte nicht als die Regel annehmen 
darf, ſo wird doch im Angriff ſicher der rechte Nachbar, die 
Reſervekomp. und wahrſcheinlich eine der vorderen Komp. 
nicht mit Draht angeſchloſſen werden und nur bei der Ver— 
teidigung und im Vorpoſtendienſt werden zuweilen ſolche 
ſtarke Anforderungen an die Fernſprechtrupps geſtellt 
werden. Wir brauchen alſo nur mit 3 Anſchlüſſen zu 
rechnen und behalten mindeſtens einen ganzen, bei mög— 
licher Teilung 2 ganze Trupps in Reſerve. Dieſes Zurück— 
halten von Reſerven iſt für das Vorverlegen der Gefechts— 
ſtände und des damit verbundenen vollkommenen Umbaues 
und teilweiſen Neubaues des Fernſprechnetzes notwendig. 
Die vier und mit dem Blinktrupp des leichten Fernſprech⸗ 
trupps vorhandenen fünf Blinktrupps ſind bei allen An— 
griffsgefechten das beweglichſte und deshalb meiſtens ſicherſte 
Nachrichtenmittel. 

Da die Zuteilung von einem Blinktrupp an die vorderen 
Schützenkompn. bei der Entfaltung nötig iſt, verbleiben dem 
Nachr.⸗Offizier noch 3 Blinktrupps zum Einſatz. Zwei davon 
braucht er mindeſtens für den Batls.-Gefechtsſtand, da von 
dieſem Blinkverbindung nicht nur zu den beiden vorderen 
Komp., ſondern auch nach rechts und links, zum Regiment 
und zu den Gefechtsſtellen der ſchweren Waffen und 
Artillerie aufgenommen werden muß. Dieſe 2 Blinktrupps 
müſſen alſo oft 5 bis 7 Gegenblinkſtellen bedienen, was bei 
reger Gefechtstätigkeit und ungünſtigem Gelände oft hier 
den Einſatz des 5. Blinkgeräts nötig macht. 

Die Ausſtattung mit Blinktrupps ift alfo, wenn ihr Gin- 
ſatz nach dem Gelände möglich iſt, unzureichend. Der Nach— 
richtenoffizier hat in ſeiner Materialreſerve noch 3 Blink— 
geräte. Überſieht er, daß die Gefechtslage und das Gelände 
den Einſatz von Fernſpruchtrupps überhaupt nicht oder nur 
in beſchränktem Maße nötig macht, ſo wird er veranlaſſen, 
daß eine entſprechende Anzahl von Fernſprechtrupps ihr 
Gerät abgibt und dafür Blinkgeräte empfängt. Es wird ſich 
4 155 ermöglichen laſſen, noch 1 bis 2 Blinktrupps herzu⸗ 

ellen. 

Der Meldehundtrupp eignet ſich beſonders zur Verbindung 
zu Patrouillen, vorgeſchobenen Sicherungen und ſchweren 
Waffen, weil mit ihnen Skizzen und Einzeichnungen auf der 
Karte geſandt werden können. Die Ausſtattung eines 
Meldehundtrupps mit 4 Hunden erſcheint mir als Ver— 
ſchwendung, die ſich ein Batls.⸗Nachrichtenzug bei ſeiner 
knappen Ausſtattung nicht leiſten kann. Er wird deshalb 
aus ſeinen Nachrichtenleuten noch 2 herausnehmen müſſen, 
um 2 Rotten zu je 2 Hunden zu machen. Sie ſind dann in 
der Hand des Nachrichtenoffiziers eine Reſerve, die außer 
zu den oben genannten Zwecken auch ſchnell eingeſetzt wer— 
den können, wenn durch Geräteausfall, durch unguͤnſtiges 
Gelände oder Zerſtörung einer Leitung eine Lücke in dem 
Nachrichtennetz entſtanden ift. 

Die Räderausſtattung beſteht augenblicklich aus 2 Fahr- 
rädern. Bei Verlegen des Batls.-Gefechtsſtandes, beim Vor- 
ſchicken des MG. Begleitzuges wird oft das ſchnelle Vor⸗ 
werfen eines Blinktrupps nötig. Es wäre deshalb ſehr er— 
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wünſcht, wenn wenigſtens für einen Blinktrupp noch 
3 Räder zur Ausſtattung des Batls.-Nachrichtezuges hinzu’ 
treten würden, da die beiden anderen Räder für den Mecha— 
niker und Feldwebel dringend benötigt werden. 

An Fahrzeugen iſt der Zug mit einem leichten Fernſprech— 
wagen und 2 Feldwagen ausgeſtattet. 

Der leichte Fernſprechwagen iſt deshalb beſonders geeignet, 
weil er niedrig gehalten und geländegängig ift. Seine vor? 
geſchriebene Ausſtattung entſpricht aber nicht den Anforde: 
rungen. Er müßte teilweiſe als Stationswagen eingerichte 
ſein, zum großen Teil aber freien Raum ohne beſtimmte 
Einteilung haben. Dann könnte der Nachrichtenoffizier das 
Nachrichtengerät darin verladen, was er je nach Lage un 
Einſatzmöglichkeiten am weiteſten mit vorgefahren haben 
will. Bei der frühen Entfaltung, die heute notwendig iſt, 
wird er ſich früh von ſeinen anderen Fahrzeugen trennen 
und dieſe Fahrzeuge oft ſchon 8 km vor dem Einſatz ent— 
laden laſſen müſſen. 


Notwendig ift es ſelbſtverſtändlich, daß die beiden Feld? 


wagen ebenfalls gefedert ſind, da auf ihnen die empfindlichen 
Fernſprechapparate und Blinkgeräte gefahren werden. 
erwähnen wäre noch, daß bei dieſer Ausſtattung an Fahr- 
zeugen der Forderung, daß das Gepäck der Nachrichtenleute, 
um ſie friſch für das Gefecht zu halten, zu fahren ſei, nicht 
entſprochen werden kann. Auf dem Packwagen des Batls. 
wird nicht mehr als das Offiziersgepäck und der Mechaniker— 
werkzeugkaſten verladen werden können. 7 
Die Ausſtattung mit Leuchtmunition und Abſchußgeräten 
hat durch die Einführung der Leuchtbombe mit dem Abſchuß⸗ 
rohre eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. Mit ihm ift 
wohl das Gerät geſchaffen worden, was leicht und beweglich 
ijt, und die für den Batls.-Gefechtsſtand erwünſchte Höhe 
und Stärke der Leuchtmittel erreicht. Der noch vorhandene 
Signalwerfer und der Granatwerfer für hochſteigende 
Granatſignale werden dadurch überflüſſig werden. i 5 
Es war die Abficht, zu zeigen, daß der Batls.-Nachrichten“ 
zug in feiner heutigen Zuſammenſetzung nur unter An 
ſpannung aller Kräfte den drigendſten Anforderungen gere 
werden kann, und daß eintretende Verluſte an Mannſchaften 
und Gerät hier doppelt ſchwer wiegen werden. A 
Aufgabe eines ſpäteren Aufſatzes wird es fein, fih über 
Wünſche für die Zuſammenſetzung und Ausſtattung eines 
modernen Nachrichtenzuges klar zu werden. 136. 


Die britiſchen Stützpunkte in der Atlantis. 
Von Kapitän zur See a. D. H. v. Waldeyer-Hatb- 


Kein Geringerer wie Profeſſor Erich Marcks hat in feine! 
Schrift „England und Frankreich während der letzten Jahr, 
hunderte“ darauf hingewieſen, daß die Franzoſen noch na 
jedem Kriege, ſelbſt nach einem ungünſtig verlaufenen 
ſpringlebend friſch geweſen ſind, während ſich unter de K 
engliſchen Volke allemal eine ſtarke Ermüdung bemerfba 
machte. Die gleiche Erſcheinung haben wir feit Ausgang 
des Weltkrieges beobachten können. Ja man darf fogar gi 
einer Schwäche des engliſchen Volkes ſprechen, die ſich iel 
einer Reſignation ausdrückt, wie ſie bisher ohne Beiſp ft 
war, in einer Verzichtleiſtung nämlich auf die Vorherrſche⸗ 
über die Weltmeere. Wenn die britiſche Regierung NET, 
dings in Waſhington zugeſagt hat, ſie würde gegebenen fan 
die vier Flottenſtützpunkte Halifax, Kingſton auf Jau 
Port of Spain of Trinidad und die Bermuden preisgener⸗ 
indem ſie die Plätze entwaffnete, ſo muß man dieſem abe 
zicht gegenüber allerdings einen eigenen Standpunkt “tijd 
ren. Gewiß, vor der politiſch geſchulten, aber milita 5 
ununterrichteten Welt macht es fih bei der Entwicklung nie 
Friedensgedankens recht gut, wenn ein Staatsweſen 


das britiſche verkündet, es verzichte in Zukunft auf die = 
waffnung von vier feiner Häfen. Beſieht man jedoch ant 


Angelegenheit beim Lichte kritiſcher Betrachtung, ſo gewiß 
fie ein ganz anderes Bild. Junächſt iſt feſtzuſtellen, egen 
ſich die allgemeinen ſtrategiſchen Verhältniſſe auf See Satte 
früher febr weſentlich geändert haben. Flotenſtützp noch 
in der Nähe einer fernen Großmacht haben nur dan "pei 
Zweck, wenn ſie ſtark befeſtigt ſind. Dies iſt aber per 
feinem der vier Plätze der Fall. Port of Spain ift ünſti⸗ 
haupt nicht befeſtigt, Kingſton und Halifax können g Ord⸗ 
genfalls die Bezeichnung als militäriſche Plätze dritter 

nung für fih in Anſpruch nehmen. In die Bermude 
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die engliſche Regierung allerhand Geld hineingeſteckt. Aber 
auch ſie ſind keineswegs ein Kraftzentrum britiſcher Seeherr— 
aft. Das einzige vorhandene Dock hat nur 17 500 Tonnen 
Tragefähigkeit. Das Dock in Halifax iſt ſelbſt für Kleine 
reuzer zu kurz. England ſteht demnach vor der Frage, 
ob es die Anlagen der drei befeſtigten Häfen durch Auf— 
wendung beträchtlicher Mittel ſo ſtark ausbauen ſoll, daß 
ſelbſt ein Angriff der amerikaniſchen Flotte nicht ohne weite⸗ 
res gelingt, oder ob es die Häfen beſſer entfeſtigt. Nach 
; en Außerungen, die in Wajhington gefallen find, hat es 
x ſich zum zweiten entſchloſſen. Es entlaſtet damit ſeine Fi— 
; nangen und vollführt eine Geſte, auf die es fih gelegent- 
lich berufen kann, wenn man zwiſchenſtaatlich von praktiſcher 
: lrbeit am Pazifismus ſpricht. Die Entfeſtigung der atlan- 
Ber tiichen Häfen der großbritiſchen Seeherrſchaft würde alfo 
er militäriſchen Macht nur geringen Abbruch tun, hingegen 
f würde ein politifcher Erfolg herausſpringen, der nicht un- 
t beträchtlich ift. £ 
g Es ift gut, fich beizeiten über diefe Verhältniſſe klar zu 
= werden. Daß es der britifchen Admiralität nicht leicht 
fallen mag, alte, geſchichtlich bekannte Stätten, wie King⸗ 
ton auf Jamaica, nicht mehr in den Reihen ihrer Flotten- 
ſtützpunkte aufzuführen, mag gern anerkannt werden. Die 
zernunft, die gegebenenfalls aber zu ihrer Entfeſtigung 
ühren wird, hat jedoch mit dem heutigestags ſo gern be— 
konten Friedenswillen nicht das geringſte zu tun. Sie 
iſt vielmehr lediglich eine logiſche Folgerung aus den ver— 
änderten militäriſchen Verhältniſſen. Die Flotte der Ber- 
einigten Staaten iſt derart ſtark geworden, daß ihr Plätze 
wie Halifax und Kingſton keine Achtung mehr abnötigen. 
Halifax iſt überdies ein kanadiſcher und kein engliſcher 
Hafen, ſo daß die Frage durchaus offen ſteht, ob engliſche 
Schiffe in einem Kriege zwiſchen England und den ‚Der: 
einigten Staaten überhaupt in Halifax Aufnahme finden 
würden. In Kanada beſteht unter allen Umſtänden eine 
ſtarke Strömung, die es mit den Vereinigten Staaten nicht 
verderben möchte. Was die Bermuden anbetrifft, ſo liegen 
ſie von New York nicht einmal 700, vom Ausgang des Eng⸗ 
liſchen Kanals jedoch rund 3000 Seemeilen ab. Auch ſie 
befinden ſich alſo in ſtärkſtem Maße im Wirkungsbereich 
R er amerikaniſchen Seemacht. 
. Wenn man fih diefe Verhältniſſe klarmacht, dann er- 
= gibt fich, daß auch dieſes Friedensſüpplein mit Waſſer ge- 
p kocht wird. England liegt unter allen Umſtänden daran, 
mit der Großmacht Amerika zu gutem Einvernehmen zu 
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gelangen. Es fürchtet die Seemacht Frankreich in feiner 
BE Südflanke. Aus dieſem Grunde ift es den Vereinigten 
Staaten gegenüber zu jedem Entgegenkommen bereit. Die 
5 Rarineabrüſtungskonferenz, die im Januar 1930 in London 
5 agen ſoll, wird näheren Aufſchluß über die Entwicklung 


der Dinge bringen. Eines ſteht jedenfalls aber heute ſchon 
feft: um Englands ſeit Trafalgar behauptete Führerſtellung 
auf See iſt es geſchehen. Amerika hat jetzt die Trümpfe 
in der Hand. Der Dreizack Neptuns iſt England entglitten. 


Offizier und Geſellſchaft. 


„Wir haben nicht mehr das Volksheer von früher. Der 
Soldat verſchwindet faſt in der Maſſe der Nichtunifor- 
mierten. In Großſtädten ſieht man ihn kaum noch, und 
ſelbſt kleinen Standorten vermag er nicht mehr ſo ſtark 
en Stempel ſeines Weſens aufzudrücken, wie dies vor dem 
| riege der Fall war. Damals überwog in kleinen Garni- 
É -~ Enen die Zahl der Soldaten häufig die der bürgerlichen 
x ewohner. Die ganze Bevölkerung lebte von der Garniſon. 
zeute merkt die Bürgerſchaft die wirtſchaftliche Bedeutung 
Gres Truppenteils oft erſt, wenn er ihr aus militäriſchen 
ründen genommen werden ſoll. Man kann trotzdem nicht 
lügen, daß unfer kleines Heer ein Fremdkörper im Volke 
i. Aber die enge Verſchmelzung von Heer und Volk, 
Lie fie in der Vorkriegszeit beſtand, ift verlorengegangen. 
Wie politiſche Neutralität der Reichswehr, fo notwendig fie 
dt. hat vielleicht dazu beigetragen. Gewiß gilt von ihr 
as gleiche wie von einer Frau: die beſte die, von der man 
m wenigſten ſpricht! Auf den inneren Wert kommt es an, 
und der iſt gut und wird auch allgemein anerkannt. 
„Wir wollen deshalb nicht empfindlich fein, wenn in Klei- 
nigkeiten nicht alles ſo iſt, wie wir es uns wünſchen, wenn 
ui Allgemein von der „Reichs wehr“ geſprochen wird, wo 
ſſenbar das „Reichs heer“ gemeint ift. Wir hören es nicht 


gern, wenn gebildete Männer und Frauen die Einteilung 
des Offizierkorps, ſeine Dienſtgrade und Rangabzeichen nicht 
kennen, wenn ſelbſt alte Offiziere mit bedauerndem Achſel—⸗ 
zucken geſtehen, „daß ſie ſich in der heutigen Reichswehr 
nicht mehr zurechtfänden“!! Wie wenig hat fih doch in 
Außerlichkeiten gegen früher geändert! Aber tragen wir 
nicht ſelbſt die Schuld? Wir Offiziere ſind zu ſehr gewohnt, 
als Uniformträger im Mittelpunkt des Intereſſes zu ſtehen 
und erwarten deshalb Kenntniſſe auf militäriſchem Gebiete, 
die bei der Kleinheit des Heeres und ſeiner Zurückhaltung 
im öffentlichen Leben nicht mehr vorhanden ſein können. 

Es liegt doch ein Widerſpruch vor: wir vermeiden peinlich. 
jedes Hervortreten, tragen im Trubel der Großſtadt mit Vor— 
liebe Zivil und erwarten doch als ſelbſtverſtändlich in ge— 
bildeten Kreiſen eine weitgehende Kenntnis unſerer Lebens— 
formen, unſeres Weſens und unſerer Ziele. Von dem uns 
naheſtehenden Bürgertum, von den uns gleichgeſtellten 
Staatsbeamten, ihren Titeln, Rangverhältniſſen und ihrem 
Dienſt wiſſen wir wenig oder nichts. Dieſe Unkenntnis 
halten wir für entſchuldbar. Wir übertragen die uns auf— 
erlegte politiſche Neutralität leicht auch auf die dienſtliche 
und geſellſchaftliche Seite, laſſen uns genügen an ſtiller 
Pflichterfüllung, geben uns aber zu wenig Mühe, die not— 
wendige enge Tuchfühlung mit dem Bürgertum, ohne die 
gegenſeitiges Vertrauen nicht möglich iſt, aufrechtzuerhalten 
und zu pflegen. 

Aus innerſter Überzeugung lehnen wir den Vorwurf von 
politiſch feindlicher Seite ab, daß das Offizierkorps Kaſten— 
geiſt und Dünkel habe. Wir ſind ſicher, daß wir es an 
innerer Beſcheidenheit nicht fehlen laſſen und ehrlich beſtrebt 
ſind, uns in den neuen Staat als vollwertige Glieder ein— 
zuordnen. Und doch trifft uns von Standesgenoſſen oft der 
Vorwurf, daß wir unbewußt mit zweierlei Maß meſſen. Die 
durch die Uniform und das Vorrecht des Waffentragens, 
durch Kaſinoleben und politiſche Unfreiheit errichtete Schranke 
gegen andere Stände hat zwar militäriſch ihr gutes; ſie 
fördert den inneren Zuſammenhalt, den Korpsgeiſt und die 
Kameradſchaft. Sie ſchließt aber — dem einzelnen meiſt 
unbewußt — das Offizierkorps zu ſtark ab gegen die nicht— 
uniformierten Standesgenoſſen. Vielleicht iſt es nicht immer 
nur übertriebene Empfindlichkeit, wenn Herren der Heeres— 
verwaltung, Beamte, Lehrer der Heeresfachſchulen oder 
Geiſtliche zuweilen in geſellſchaftlichen Umgangsformen Ver— 
ſtöße finden, die wir ihrer Anſicht nach im Verkehr von 
Dffizier zu Offizier nicht machen würden. Ein gar nicht oder 
nicht rechtzeitig erwiderter Beſuch, ein nicht oder ſpät be— 
antworteter Brief, ein Formfehler in der Anrede oder falſche 
Rangeinſchätzung bei der Tiſchordnung im Kaſino ſchaffen 
leicht Verſtimmungen, an denen der Offizier ſelbſt unſchuldig 
zu ſein glaubt. Solche Verſtimmungen gab es ſtets, wo 
Menſchen nahe beieinander zu leben gezwungen waren, im 
alten wie im neuen Heer. Sie aber ſtets ſchnell zu 
überwinden und mit wohltätigem Takt zu überbrücken oder 
zu vermeiden, das iſt mehr wie je unſere heutige Aufgabe. 

„Nach Freiheit ſtrebt der Mann, das Weib nach Sitte“ 
— gewiß. Doch der freie Mann ſoll ſich guten Sitten der 
Geſellſchaft gern unterwerfen. Am meiſten der ne 

30. 


Ranglijfe der Deutjhen Reihsmarine. 
Nach dem Stande vom 15. November 1929.*) 
Nach Schluß des Herbſtſtellenwechſels iſt die Rangliſte 
dieſes Jahr zum vorgeſehenen Zeitpunkt erſchienen. Die 
Einteilung entſpricht derjenigen des Vorjahres. Die 
Führerſtellen weiſen keine Veränderung gegen das Vorjahr 


auf. Chef der Marineleitung iſt Admiral Raeder, 
Dr Phil B . 
Auch der Flottenchef, Vizeadmiral Oldekop, und die 


Stationschefs, Konteradmirale Hanſen und Tilleßen, find in 
ihren Stellungen verblieben. 

Zur Flotte gehören die Linienſchiffe „Schleswig-Holſtein“, 
„Schleſien“, „Elſaß“ und „Heffen“. Das Linienſchiff 
„Elſaß“ wird im Februar 1930 außer Dienſt ſtellen und 
durch das Linienſchiff „Hannover“ erſetzt werden. Wäh— 


) Ranglifte der Deulſchen Reichsmarine. Nach dem 
Stande von Mitte November 1929. Aufgeſtellt im Reichs— 
wehrminiſterium (Marineleitung). Preis: 4 RM., in Ganz⸗ 
leinenband 6 RM. Verlag E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68/71. 


855 1929 — Militär-Wochenblatt — Nr. 22 | 856 
N E 


rend der Linienſchiffsbeſtand der Flotte noch aus den 
Jahren 1903 bis 1906 ſtammt, konnten für die veralteten 
Kreuzer neue Schiffe in Dienſt geſtellt werden. Der Kreuzer 
„Nymphe“ ift durch den Kreuzer „Königsberg“ (Stapel- 
lauf 1927) erſetzt worden. Der Kreuzer „Amazone“ wird 
im Januar 1930 durch den neuen Kreuzer „Köln“ (Stapel- 
lauf 1928) abgelöſt werden. Mit „Nymphe“ und „Ama⸗ 
zone“ ſcheiden zwei Schiffsveteranen aus den Jahren 1899 
und 1900 aus dem Frontdienſt aus. 

Bei den Torpedobootsflottillen und der Minenfuchhalb- 
flottille ſind die Stäbe bootsweiſe zuſammengeſtellt. Auch 
bei den Flottillen zeigt fih erfreulicherweiſe die allmäh⸗ 
liche Erneuerung des alten Materials. Während die erſte 
Flottille noch mit Booten fährt die aus den Jahren 1907 
bis 1912 ſtammen, beſteht die zweite Flottille nunmehr voll- 
ſtändig aus den in den Jahren 1926 bis 1928 vom Stapel 
gelaufenen Booten. 

Einen weiteren bedeutſamen Zuwachs bringt die im No— 
vember erfolgte Indienſtſtellung des Kreuzers „Karlsruhe“, 
der der Marineſtation der Oſtſee während der Probefahrten 
unterſtellt iſt. „Karlsruhe“ wird ſpäter zur Inſpektion des 
Bildungsweſens der Marine treten und als Schulkreuzer 
Verwendung finden. Wie im Vorjahre dienen als Schul- 
ſchiffe zur Ausbildung des Offiziernachwuchſes die Kreuzer 
„Emden“ und das Segelſchulſchiff „Niobe“, während der 
Kreuzer „Berlin“ außer Dienſt geſtellt wurde. „Berlin“ 
ſtammt aus dem Jahre 1903. Mit „Emden“ und „Karls⸗ 
ruhe“ ſtehen nunmehr für die Auslandsreiſen moderne 
Schiffe zur Verfügung. 

Bei den Landmarineteilen ſind keine Organiſationsände⸗ 
rungen eingetreten, lediglich bei der Schiffsſtammdiviſion der 
Nordſee iſt eine Abteilung aufgelöſt worden, jedenfalls um 
Perſonal für den Mehrbedarf der Beſatzungen der neuen 
Kreuzer zu gewinnen. 

Der Beſtand an Marineoffizieren ſetzt ſich wie folgt zu— 
ſammen: 

a) Geeoffiziere (einſchl. 3 Seeoffiziere der Völkerbunds⸗ 
gruppe Marine): 1 Admiral, 4 Vizeadmirale (darunter ein 
charakteriſierter), 9 Konteradmirale (darunter ein charakteri— 
ſierter), 36 Kapitäne zur See, 27 Fregattenkapitäne, 91 Kor- 
vettenkapitäne, 173 Kapitänleutnante, 205 Oberleutnante 
zur See, 121 Leutnante zur See bzw. Leutnante der 
Marine. 

b) Ingenieuroffiziere der Marine: 1 Konteradmiral, 
4 Kapitäne zur See, 4 Fregattenkapitäne, 21 Korvetten⸗ 
kapitäne, 44 Kapitänleutnante, 59 Oberleutnante, 34 Leut⸗ 
nante des Marineingenieurweſens. 

c) Marineſanitätsoffiziere: 1 Marinegeneralſtabsarzt, 
3 Marinegeneralärzte, 6 Marinegeneraloberärzte, 18 Marines 
oberſtabsärzte, 41 Marineſtabsärzte, 17 Marineoberaſſiſtenz— 
ärzte, 3 Marineaſſiſtenzärzte, 3 Marineunterärzte. 

d) Marinezahlmeiſter: (Beamte mit beſtimmtem militäri— 
ſchem Range): 2 Marineoberſtabszahlmeiſter, 22 Marine- 
ſtabszahlmeiſter, 42 Marineoberzahlmeiſter, 14 Marinezahl- 
meiſter. 

In der Dienſtaltersliſte find die Anwärter für die Marine- 
ſanitätsoffizierlaufbahn hinzugetreten. 

Seit Herausgabe der letzten Rangliſte ſind verabſchiedet: 
24 Seeoffiziere bzw. Leutnante der Marine, 9 Ingenieur⸗ 
offiziere der Marine, 2 Marineſanitätsoffiziere. 

Geſtorben ſind: 3 Seeoffiziere und 1 Leutnant der * 


Aus der Werkſtatt der Truppe 


Die Galopparbeit. 


Die Galopparbeit ſollte man nicht früher beginnen, als 
junge Pferde eine Grundlage für die Dreſſur im Trabe er⸗ 
langt haben. Dieſe Grundlage im Trabe iſt das gleichmäßige 
Raumbetreten und die Selbſthaltung im Mitteltrabe, aus 
dem der abgekürzte Trab gelehrt ift. 

Bei verrotteten, älteren Pferden iſt dieſe Grundlage im 
Trabe immer erſt wieder herzuſtellen, wenn man ſich nicht 
nutzlos das Dreſſieren erſchweren will. Die Pferde haben 
durch beharrliche Wendungen auf Vor- und Hinterhand, 
Schließen, Rückwärtsrichten und Hankenbiegen die Hilfen 
und die Reiter die Übereinſtimmung derſelben gelernt. 

Das Angaloppieren müſſen die Pferde zuerſt bei der 
Galopparbeit lernen, am leichteſten aus dem Schritt und 


ſehr bald nach einer Kehrtwendung auf der Hinterhand. Die 
Pferde ſpringen leicht an, wenn ſie durch fein treibende 
Hilfen gelernt haben, ſich zum Hankenbiegen zu heben. Man 
reitet Vorhand in den Zirkel geſtellt. Die inneren Füße 
greifen hierdurch vor. Wenn man von der offenen Seite 
an die Wand kommt, richte man das Pferd gerade, verhält 
etwas mit dem äußeren Zügel und regt mit dem inneren 
Schenkel oder noch beſſer mit der Gerte an und ſchnalzt leiſe 
mit der Zunge. Dies bleiben immer die Galopphilfen. Das 
Pferd hat vor dem äußeren Schenkel beim Geraderichten 
nachgeben, der auswendige Zügel hat verhalten, und innen 
ift zum Vorgreifen der inneren Füße angeregt. Das Zungen“ 
ſchnalzen hilft zum Weitergaloppieren. Hat ſich ein Pferd 
aus dem Schritt in den Galopp gehoben, ſo iſt der erſte 
Galoppſprung in Selbſthaltung. Dies iſt eine Gewähr, daß 
es die folgenden ſind. Kann das Pferd ſich nicht mehr im 
Galopp halten, jo pariert man es auf Hankenbiegen zum 
Schritt durch. Je beſſer die Pferde halbe Paraden auf 
Hankenbiegen begriffen haben, je beſſer werden dieſe halben 
Paraden zum Schritt gelingen. Der Reiter ſtellt die Bor- 
hand nun wieder in den Zirkel, an der Wand, oder wenn 
er an die Wand kommt, richtet er das Pferd gerade und 
wiederholt die Galopphilfen. Man tut gut, die offene Seite 
hierzu zu vermeiden. 

Das Weitergaloppieren erreicht man ſehr bald, wenn man 
langſamer wird, beim In⸗den⸗Trab⸗Fallen, mit dem eus⸗ 
wendigen Zügel. Durch Zungenſchnalzen und anregen innen 
mit der Gerte zu einem Hankenbiegen im Gange wird der 
Galopp wieder hergeſtellt. Es iſt eine Erleichterung, wenn 
ſich durch dieſe Hilfen die Ohren etwas höher, der Hals ſich 
ſchräg nach vorn und die Naſe vor ſtellt, ohne daß das Pferd 
aufhört zu kauen. Zur Erlangung der i muß 
dies doch geſchehen. Wie man das gleichmäßige Raum- 
betreten im Trabe lehrt, ſo wiederholt ſich dies nun im 
Galopp zur Erlernung eines Gewohnheitstempos, das man, 
wie im Trabe, Arbeitstempo nennen kann. Hat das Pferd 
nun die Selbſthaltung mit ſchrägem Halſe und Naſe vor 
gefunden, ſo kann man ſie bald mit langem Halſe prüfen. 
Das Pferd hält ſich nun mit der eigenen Muskelkraft. 

Jeder Galopparbeit muß eine kurze Nacharbeit im ab- 
gekürzten Trabe folgen, mit der Bevorzugung des rechten 
Schenkels. Die natürliche Schiefe läßt uns auf der linken 


Hand traversartig und auf der rechten Hand ſchulterherein⸗ 


artig arbeiten. Da während der ganzen Treſſur Haltung 
und Gehluſt in Übereinſtimmung bleiben müſſen, hat dieſer 
Arbeit im abgekürzten Trabe eine kurze Mitteltrabrepriſe 
zu folgen. 

Sind die Pferde ſo weit gefördert, daß ſie ſich im Ge— 
wohnheitstempo mit dem langen Halſe, beim Einzelreiten, 
halten können, dann übt man das Anſpringen in der ganzen 
Abteilung aus dem Schritt und halbe Paraden zum Schritt. 
Die Ausführung muß jedesmal mit noch feineren Hilfen 
erfolgen. Bei den halben Paraden müſſen zum Übergang 
zum Schritt beide Vorderfüße zugleich auffußen. Springen 
Pferde auf der einen Hand weniger gut an, liegt die Schwie⸗ 
rigkeit meiſtens an einer Steifheit auf dieſer Genid- oder 
Halsſeite. Sie muß bei der Arbeit im Halten, beim Über⸗ 
gang vom Abbiegen zum Abbrechen, auf das ſorgfältigſte 
verbeſſert werden. : 

Steifheiten im Rücken und in den Hinterbeinen verjchwin- 
den faſt von ſelbſt durch die durchgeführte relative Aufrich⸗ 
tung, die die Galopparbeit verlangt. Geht dieſe Lektion 
gut, ſo pariert man aus dem Galopp zum Halten und ſpringt 
aus dem Halten an. Alle Reiter müſſen hierbei aus dem 
Halten Schritt anreiten, dann macht ſich das Angaloppieren 
faſt von ſelbſt. Ebenſo, wenn man nach Paraden zum 
Halten die Pferde einigemal rückwärtsrichten und vortreten 
läßt. Zum Angaloppieren aus dem Rückwärtsrichten iſt das 
Schrittanreiten wieder die Hauptſache. Dieſe Übung ver 
beſſert die Biegung der Hinterbeine ungemein. 

Man übt nun auch die Kurzkehrtwendungen, aber indem 
man dieſe Wendung im Gange erſt im Schritt machen läßt. 
Zur Ausführung der Kurzkehrtwendung in Galoppſprüngen 
müſſen erſt, bei den beharrlichen Wendungen auf der Hinter⸗ 
hand, durch Verſchnellern der Tritte, die hankenbiegenden 
Galoppfprünge vorbereitet werden. ; 

Bei der Arbeit in halben Tritten im Trabe lernen die 
Pferde hinten gebogener, erhabener und kürzer treten, zum 
Unterſchied im Galopp, wo die Pferde, wenn die Galopp 


ſprünge erhabener und ruhiger werden, mit dem inwendigen 


4 
4 
a 
- 
i 


857 


—ůkkk ſ:.2.e- 


1929 — Militär- Wochenblatt — Nr. 22 


858 


Bir Hinterfuß weit vortreten, um ſich nun am Mittragen der 
E Reiterlaſt zu beteiligen. 

= Hat man die Selbſthaltung im Galopp mit langem Halſe 
geprüft im Arbeitstempo, ſo lehrt man den abgekürzten 
= Galopp durch das Tempowechſeln auf der ganzen Bahn, 
8 indem man die langen Seiten zulegt zum Mittelgalopp und 
in der erſten Ecke durchpariert zum abgekürzten Galopp. 


Der Mittelgalopp muß an den langen Wänden mit 
| ſchiebenden Gig- und Schenkelhilfen flott genug und der 
3 Abgefürzte Galopp erhaben und kurz genug geritten werden. 
2 Die halben Paraden ſind die Hauptſache zum abgekürzten 

alopp und das Schieben mit dem Kreuz für den Mittel- 
galopp. Die meiſten Pferde bieten fih hierbei ſchon zum 
langen Halſe an, und bei der Parade auf Hankenbiegen heben 
3 le in der Beizäumung die Ohren. Gerade hierbei arbeitet 
= lih das Genick und der Hals zur vollen Durchläſſigkeit aus. 
E aben die Pferde den abgekürzten Galopp erfaßt, jo übt 
man ſie Volten im abgekürzten Galopp, auf dem Zirkel und 
an den Paradepunkten nach einer halben Parade. Der Reiter 
führt das Pferd ſorgſam zwiſchen inwendigem Schenkel und 
auswendigen Zügel. Sollte ein Pferd in den Trab fallen, 
jo erhält Langſamerwerden und Zungenſchnalzen den Ga⸗ 
opp. Übt man die Volten in den Ecken, ſo müſſen ſie gut 
an den langen Wänden liegen, um die Ecken gut auszunutzen. 
Den Erfolg der Übung hat man auf dem Zirkel, wenn man 
die Selbſthaltung mit langem Halſe prüft. Es wird ſonſt 
nur eine ganz kurze Belehrung mit ſchrägem Hals und Naſe 
vor genügen, um den Hals lang zu bekommen. 


Wenn man im Frühjahr anfängt, den ſtarken Galopp auf 
einem großen Zirkel zu üben, ſo wiederholt es ſich für jedes 
Tempo bis zum vollen Lauf, daß man mit ſchrägem Hals 
und Nafe vor an die Selbſthaltung erinnert, um fie mit 
langem Halſe zu prüfen. Die halben und ganzen Paraden 
aus dem vollen Lauf machen gar keine Schwierigkeiten, 
wenn die Pferde die Paradehilfe begriffen haben. Alles, was 
lebt, iſt faul, und ich habe noch nie ein Pferd dreſſiert, das 
nicht ſehr bereitwillig auf eine Paradehilfe einging. 
„Iſt der abgekürzte Galopp durch das Tempowechſeln er- 
lernt, jo übt man den Kontergalopp. Er macht gar keine 
2 chwierigkeiten bei Pferden, die das Angaloppieren be— 
griffen haben. Am leichteſten macht es ſich bei einer Kehrt⸗ 
zi wendung aus der erſten Ede, dann beim Wechſeln durch die 
E ; halbe Bahn und ſchließlich nach einer Kehrtwendung auf der 
EB: interhand und endlich durch eine Kurzkehrtwendung im 
ne Galopp ohne Wechſeln. Der Kontergalopp muß recht er- 
haben und kurz geritten werden, unter Durchführung der 
"elativen Aufrichtung, die das Genick wieder gut ausarbeitet. 


X Beim Wechſeln zum Handgalopp lehrt man das Luft⸗ 
bpbeschſeln. Im Augenblick des Auffußens fegt man fih um. 
= “uro die Schenkeleinwirkung ſtößt fih das Pferd am neuen 
auswendigen Zügel ab und veranlaßt es zum Umſpringen 
mit Luftwechſel. Da die Pferde einen großen Ortsſinn haben, 
gibt man zuerſt die Hilfen z. B. beim Wechſeln von einem 
Zirkel zum anderen an der Stelle, wo zum Wechſeln die 
Halbe Parade gegeben wird. 
= Üa das Pferd diefe Hilfe begriffen, jo übt man das 
i Luftwechſeln an jedem fünften Galoppſprung, dann an jedem 
itten und ſchließlich einem um den anderen Galoppſprung. 
die Pirouettevolte lehrt man aus dauernden Wendungen 
auf der Hinterhand, die man durch Trabtritte verſchnellert 
und ſchließlich durch hankenbiegenden Galopp. Bei dem ſich 
wiederholenden Nacharbeiten im abgekürzten Trabe, mit 
yp folgendem Mitteltrab fieht man, wie von Woche zu 
zoche durch die richtige Galopparbeit der Trab verbeſſert 
wird. Es liefert den Beweis, daß nichts die Hinterhand 
und ſomit das ganze Pferd fo durcharbeitet, wie ein guter 
geſetzter Galopp. 
Gegeſonders in der Jagdzeit werden die Reiter am meiſten 


uß von ihren Pferden haben, die ſie im Sinne des Ge— 
ſagten 


* 


in Selbſthaltung bis zum vollen Lauf, in aus— 


habiger Galopparbeit belehrt und in Kondition gebracht 
en. 


Genmaj. a. D. Baron Digeon von Monteton. 


verbreitet das „Militär Wochenblatt“ 
im Freundeskreiſe! 


Löſung der kaktiſchen Aufgabe 3. 


(Einheitsblatt 64 der Karte 1: 100 000.) 
Vgl. Karte in Nr. 21, Spalte 819—822. 

J. Der Kdr. J. R. 6 läßt während der Raſt nach Aus⸗ 
gabe des Div.-Befehls von 14.30 Uhr die Batls. Kdre. mit 
Adjutanten, Führer der M. W. K., Tak⸗Kp. und Geſch. Kp. 
zu ſich an den Anfang des Rgts. (Bhf. unter „Ch“ von 
Charlottenburg) kommen. Dazu den Führer der unterſtellten 
3.) Pi. 2. Von III. / A. R. 2 hat er einen Verbindungs-Offizier 
bitten laſſen. 

Mündl. den verſ. Führern 8 Adjut. und Bef. Empf. 
mitgeſchr.). Schriftl. an Führer l. J. K. 

J. R. 6. 1. 10., 15 Uhr. 
Regimentsbefehl 

zur Erkundung der Verteidigungsſtellung am Großen Gr. 

1. Feind aller Waffen, im Vormarſch von Weſten, kann 
jetzt Linie Gut Etzin—Paretz erreicht haben. Unſere A. A. 
ging vor überlegener Kav. mit Pzkw. hinter den Satzkorn— 
ſchen Gr. und hält ihn. ; 

2. 2. Diviſion marſchiert um 19 Uhr weiter und ver- 
teidigt fih als linker Flügel des I. A. K. am Großen Gr. mit 

J. R. 5 rechts, 
J. R. 6 links. 

Trennungslinie: Sandhaar-B.—8. W. oſtwärts 
Satzkorn—Schafdamm Br. — Königsweg — Seeburg —Amalien⸗ 
hof (Orte für J. R. 5). 

H. K. L.: Priort—Ferbitz—Krampnitz. 

3. Vorhut ſetzt ſchon jetzt Vormarſch fort, um am Sag- 
kornſchen Gr. den Vormarſch der Diviſion zu ſichern. Ihre 
Ablöſung als Div.-Referve ift für morgen beabſichtigt. 

4. J. R. 6 wird zur Verteidigung einſetzen: 

Vorn rechts J./6 mit unterſtelltem m. M. W.⸗Zug 
und Geſch.-Zug. 

Vorn links II./6 mit unterſtelltem l. M. W.⸗Zug 
und Geſch.⸗Zug. 

Trennungslinie für Vormarſch, Erkundung und 
Verteidigung: Südrand Weinberg (1 km nordoſtw. Mar- 
quardt)— Kirche Fahrland —einſpringende Waldecke 300 m 
ſüdoſtw. 38 (ſüdl. Speckdamm Br.) —Schneiſe nach Südhang 
Hitz⸗Bge.—Grüner Weg (Weg für J. /6). 

Weſtlich der Straße Seeburg — Kladow find die großen 
Straßen möglichſt zu vermeiden. 

Bis dahin Vormarſchſtraße für J./6 über Karolinen— 
höhe —-Nordrand Gr. Glienicke, für II./6 über Gatow 
Kladow. 

III./6 (Agts.⸗Reſerve) mit Reſt M. W. K., G. Kp. und 
Tak⸗Kp. folgt II./6 mit 1000 m Abſtand bis Gatow, von 
dort über Südrand Gr. Glienicke in Waldſtücke um Wort 
„Grüner Weg“ und ſüdlich. ; 

Geplante H. K. L. des Rgts. im Anſchluß an J. R. 5 
Galgen⸗B.—.40 (1600 m oftw. Kirche Fahrland) —.40 bei 
Krampnitz. ; 

Maſſe der ſchweren Waffen oſtw. des Großen Gr. 

5. Vorbereitende Maßnahmen für Vor⸗ 
marſch und Verteidigung. 

a) Die befohlenen Vormarſchwege ſind zu 
erkunden insbeſondere auf Benutzung von Nebenwegen 
bei fdl. Fliegerangriff und Artl.-Fernfeuer. Nebenwege find 
für den Nachtmarſch zu bezeichnen. 

b) Erkundung von Bereitſtellungsräumen der 
Reſerven und Wege von ihnen zur Verteidigungsſtellung. 
Fahrzeuge und Pferde find mit Ausnahme der Tak-Kp. und. 
G. Kp. hinter der Linie Dorf Döberitz Jägerhof zurück— 
zuhalten. Gr. Glienicke iſt von rückwärtigen Teilen zu ver— 
meiden. 

c) J./6 erkundet flankierenden Einſatz von Teilen feiner 
MG. K. am Südhang des Upſtall-B. im Einvernehmen mit 
J. R. 5 und legt Beobachtungsſtellen und Gef.-Stände feſt. 

d) II./6 erkundet flankierenden Einſatz von Teilen 8./6 
aus Gegend Krampnitz. Sonſt wie I./6. Hier ift ferner die 
Beitreibung von Kähnen für Patrouillenverbindung von Ned— 
lig über Lehnitz-See vorzubereiten. 

e) III./6. Einſatz der 12./6 aus verdeckter Stellung mit 
indirektem Feuer vor H. K. L. aus Gegend ſüdoſtw. Hi-Bge. 
ift vorzubereiten. Hierzu ift mit Führer III. / A. R. 2 Ver: 
bindung aufzunehmen. 

f) Führer M. W. K./6 erkundet Wirkungsmöglichkeiten 
der M. W.⸗Züge vor H. K. L., mit Möglichkeit, Feuer vor 
Nordabſchnitt (1./6) vereinigen zu können. 
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Verdichtung des Sperrfeuers ift mit IIL/A.R.2 zu ver- 
einbaren. 

g) Führer G. Kp. erkundet ganzen Abſchnitt auf Cin- 
zeleinſatz der J. G. und Anmarſchmöglichkeit für gedeckten 
beſpannten Anmarſch möglichſt weit vor. 

h) Tak⸗K p. erkundet Verwendung gegen fdl. Kampfw. 
beim Überſchreiten des Großen Gr. und des abgezweigten 
Grabens weſtlich davon. In jedem Batls.-Abſchnitt wird 
1 Zug eingeſetzt. Für Reſ.⸗Zug ift Bereitſtellung jo zu er- 
kunden, daß er beſpannt ſchnell auf beide Flügel geworfen 
werden kann. 

i) Einſatz der ſchweren Hilfswaffen des Rats. ift 
ſo weit vorzubereiten, daß ſchon während der Nacht ge— 
ſchoſſen werden kann. 

k) 3.) Pi. 2 wird mit je einem Zuge auf die vorderen 
Batle. verteilt zur Verſtärkung der Kampfw.-Abwehrmaß⸗— 
nahmen und zum Bau von Laufſtegen über den Großen Gr. 
Die Brücke von Krampnitz iſt zur Zerſtörung vorzubereiten. 

) Führer III. / A. R. 2 wird gebeten, Einſatz feiner 
Batterien als Nakagruppe ſo vorzubereiten, daß nach dem 
auf 1 Uhr (2. 10.) erwarteten Einrücken der Batle. Feuer 
vor H. K. L. und vor Vorhut gelegt werden kann. Mitteilung 
des Abt. Gef. St. erbeten. 

Zwecks Verdichtung des Sperrfeuers haben Führer 
M. W. K. und die MG. K.⸗Führer Anweiſung, fich mit 
III. / A. R. 2 in Verbindung zu ſetzen. 

m) Führer l. Inf. Kol. erkundet verdeckte Bereit- 
ſtellung Gegend Buch-Wald (ſüdl. Seeburg) und einzurich⸗ 
tende Mun.-Ausgabeſtelle bei 40 (2 km nordweſtl. Gr. Glie— 
nicke). 

n) Rgts.⸗Arzt ſucht geeigneten Platz mit Waſſer⸗ 
verſorgung für Tr. Verb. Pl. bei Gr. Glienicke und richtet 
L.⸗Verw.⸗Sammelſtelle ein. 

o) Meldung über Erkundungsergebnis der Anmarſchwege 
und Gef.⸗Stände bis 17.30 Uhr, über die Stellungen mit 
Skizze der beabſichtigten Kräfteverteilung bis 19.30 Uhr nach 
Waldecke bei 49 (1500 m oſtw. Hitz-Bge.), wo Rgts.⸗Nachr.⸗ 
Zug an Div.⸗Nachrichtennetz anſchließt und Drahtverbindung 
zu Batls.⸗Gefechtsſtänden legt. 

p) Ich erkunde jetzt die Stellung. Feſtlegung der H. K. L. 
durch mich um 17 Uhr auf Krampnitz-B., wohin Befehls- 
empf. der Batle. uſw. X., Oberſt. 


II. Befehle des A. Fü. II für die Erkundung. 
An Kdr. Beob. Abt. 2, mündlich um 14.30 Uhr: 


Beob. Abt. 2 erkundet und richtet ein Syſtem ein in uns 
gefährer Linie: Schießſtand (nördl. Dorf Döberitz)—oſtw. 
Rheinbaben-Br. — 47 am Königsweg — Krampnitz-B. 
Überſchreiten der nördl. Div.-Grenze geſtattet. Erkundungs⸗ 
ſtaffeln dürfen ſofort vorgezogen werden. Meßbereitſchaft 
muß bis Mittag des 2. 10. hergeſtellt ſein. Aufnahmebereit— 
ſchaft bis 24.00 Uhr des 2. 10. Druckereitrupp ſtellt Karten 
1: 25 000 her. 

Wettertrupp Gegend Champagner-B. mit ſtündlicher 
Meldung. 


An Kdr. A. R. 2 mündlich um 14.45 Uhr. 


A. R. 2 erkundet Stellungen für 11.3 im Raume 65 
(800 m nordw. Finken-B.) —Rheinbaben-Br.—Schloß-⸗Br. 

B.⸗Stellen Finken-B. und nördlich. 

Beobachtungsmöglichkeit Priort Fahrland, 

für IIL/2 im Raume Langer B.—Krampnitz⸗B.—.49 
(2 km nordw. Gr. Glienicke), B.-Stellen Langer B. Beob— 
achtungsmöglichkeit Kartzow— Fahrland —Krampnitz. 

für IV./3 nordoſtw. und oſtw. Hitz-Bge. Beob.-Stellen 
Hitz-Bge. und nördlich. ; 

für 1./3 oſtw. Chauſſee Lager Döberig—Krampnig—im 
Raume 46 (ſüdl. Königsweg)—.47 (am Königsweg)—.48 
oſtw. Rheinbaben-Br. . 

Beob.-Stellen Finken-B. und ſüdlich. 

Meldungen nach Seeburg. 

III. Befehle des Kdrs. Pi. Batl. 2. 

Feind und eigene Truppen ſiehe unter 1. , 

1. Die 1. und 2. Romp. werden dem J. R. 5, die 3. Komp. 
dem J. R. 6 unterftellt. 

2. Aufgabe der Kompanien: Vermehrung der Über- 
gänge über den Satzkornſchen Gr. Vorbereiten der Brücke 
bei Krampnitz zur Zerſtörung. Verſtärken der Kampfwagen— 
Abwehr. Je 1 l. Pi. Kol. ſtehen für Abſchnitte J. R. 5 und 6 
zur Verfügung. ; 


X., Generalmajor. 
15.00 Uhr. 
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3. Die Erkundungen der Kompanien ſind gemeinſam 
mit den Inf. Regtrn. ſofort einzuleiten; die Ergebniſſe find 
außer an die Regtr. dem Pi. Batl. unter Beifügung von 
Materialanforderungen einzureichen. 

4. Für jeden Regts.-Abſchnitt werden im Laufe der Nacht 
500 T ank m inen zu den Regts.⸗Gef.⸗Ständen zugeführt. 

5. Die Führer der 1. bis 3. Komp. melden ſich ſofort bei 
ihren Regtrn. 

6. Scheinwerfer⸗Zug und Br. Kol. vorl. Amalienhof, dort⸗ 
hin auch l. Pi. Kol. nach Abgabe des Inhalts. 

(Mündl. den Komp.⸗Chefs und den Führern des Scheinw.— 
Zuges, der Br. Kol. und l. Pi. Kol.) 

IV. Maßnahmen des Führers der Div. Taf’ 
Komp. 

Der Komp.⸗Führer befiehlt um 15.00 Uhr mündlich: 

1. Die Div. Tak⸗Komp. ſtellt fih bei Ehem. Schießſt., 
2 km ſüdweſtl. Seeburg zur Verfügung der Div. bereit. 
Führung dorthin Zugführer III. 


35 
=/ernsprech-leitg. — — — Artillerie Metz — Ic. des M., 76 
2 ; Mach es IK 
ö ungen der KA.2 
3 p „ T, . 


O- zu erkundende Bhrkline 
E Seweg/. Brieftaubentrugp 


2. Ich begebe mich mit den Zugführern I und II zur GR 
tundung von Einſatzmöglichkeiten in den Abſchnitten Der 
J. R. 5 und 6 auf den Königsweg voraus und bin voraus“ 
ſichtlich 18.30 Uhr wieder bei der Komp. à 

3. Die Nachr. Abt. wird Aufſtellung der Komp. mit DİV- 
St. Qu. verbinden. 


V. Maßnahmen des Kdrs. der Nachr. Abk 
Befehl an Führer der Fernipred- und Funk- 
komp. 

1. Orientierung über Lage und Vormarſch um 
1000 15 g ge und Vormarſch ; 

. Fernjpr. Komp. fekt fofort einen beſpannte 
Zug in Marſch und baut von Seeburg = ſpäter Div. 
Gef. St. — über Königsweg zum Vorhutfüh raf 
auf Galgen⸗B. An Kreuzung Königsweg mit Feldweg Dor 
Döberitz—Gr. Glienicke ift Vermittlung einzurichten. 

Nach Eintreffen der Abtlg. in Seeburg werden Ab 
und A. Fü.⸗ Vermittlung errichtet und folgen 
Verbindungen hergeſtellt: B 

a) Vermittlung Königsweg—I.R.5 am Oſthang Finken 

b) Div.⸗Tak. Komp. an ehem. Schießſt. J. R. 6 auf 497 
Div.⸗Beobachtung Krampnitz-B. 

c) Div.— Div. Beob. über Gr. Glienicke. 

d) A. Fü.—Naka rechts bei J. R. 5. 

e) A. Fü.—Naka links bei J. R. 6. 

) A. Fü.—Feka auf Hitz⸗Bge. 

g) gefa mit Naka rechts und Nafa links. 

Die Erkundung der Bauſtrecken durch die Zug⸗ 
Truppführer hat ſofort zu beginnen. ut 

3. Funk⸗Kom p. hält Verbindung mit Vorhus, 
nach rückwärts und ſeitwärts. ür 

In Seeburg find nach Eintreffen Funkſtellen f 
Div. und A. Fü. einzuſetzen. 


und 


4 4 j 
a TER I P 
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1 l. Fu. Tr. beſp. ift zur Div. Beob, je ein Kl. 
Funk tr. beſp. zu jeder Naka in Marſch zu ſetzen. 
„Blinkverbindung von Seeburg nach J. R. 5, 
Finken⸗B. und Div. Beob. Krampnitz⸗B. ift zu erkunden. 

rieftaubentrupp Nordoſtausgang Seeburg. Tau- 
ben ſind nach Weſten und Süden einzufliegen. 


VI Maßnahmen des Fl. Verb. Offz. 

Erkundung des Gefechtslandeplatzes bei Seeburg. Aus— 
legen des Landzeichens. Übermitteln des Div.-Befehls und 
des Artl.⸗Befehls an die Flieger-Beob.-Staffel. 


VII. Maßnahmen des Div.-Arztes. 
Der Div.⸗Arzt befiehlt um 15.00 Uhr an die San. Abt. 2 
mündlich: 
H. Verb.⸗Platz Karolinenhöhe, dorthin San. Komp. 2 
und Krkw.⸗Zug. 
; Leichtverwundeten-Sammelplätze zugleich 
Wagenhalteplätze am Königsweg bei ehem. Schießſt. und 
an Chauſſee Krampnitz—Gr. Glienicke bei F., 1 km ſüdw. 
r. Glienicke durch San. Komp. erkunden. 
Feldlazarette bleiben zunächſt Charlottenburg. 
Krankenhaus X-Straße ift durch Perſonal F. L. 1 zu beſetzen 
und zur Aufnahme von 400 Verw. einzurichten. 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 13. 
Transports en automobile. 


Le transport d'une grosse unité en automobile présente 

€ grandes difficultés, qu'il s'agisse de pousser en territoire 
ennemi pour troubler la mobilisation ou d’attaquer les 
lancs ou les derrières de l’adversaire. Les longues colonnes 
sont liées aux routes. Elles ne peuvent en sortir. Un 
Ponceau sauté sur leur parcours peut les immobiliser. Trois 
ou quatre camions détruits par une salve d’artillerie ennemie 
Provoquent un embouteillage. La colonne doit stopper au 
moins momentanément. Elle est reconnaissable de très loin. 
Elle ne peut échapper aux investigations de l’aviation. Elle 
Présente un objectif facile à atteindre. Elle ne se protège 
que difficilement contre une surprise ennemie par le feu. 
Jemeurant toujours sur routes, elle ne peut pas, en effet, 
attre la région entre les divers itinéraires. Un parti peu 
nombreux peut larrêter, ou, tout au moins, Vobliger à 
Monter une attaque pour le déloger. 

L’ennemi principal d’une grosse unité transportée en 
ĉamions automobiles est, pour Pinstant, l’aviation de bom- 
Jardement. On ne peut espérer que ses convois passeront 
Maperçus. II faut que, malgré l'aviation ennemie, ils puissent 
Poursuivre leur route. Cela exige qu'ils soient à chaque 
Instant, et sur toute leur longueur, survolés par une aviation 

Chasse puissante qui balaye les aiis. 

Laviation de reconnaissance &elairerafsur son front et sur 
Ses flanes, Elle renseignera le commandement sur les grosses 
Uficultés auxquelles il peut se heurter. «Tel pont-route est 
etruit.» «Une colonne ennem:e de troupes de toutes armes 
Savance sur le flane de la colonne de droite.» En même 
temps, elle le fixe sur la marche des dıverses fractions de 
ses colonnes. 78. 


| Perſonal- Veränderungen | 


Heer. 
gefördert mit Wirkung vom 1. 12. 1929: zum Gen. d. 
a0.: Genlt. v. Kayſer, Oberbefehlsh. d. Gr. 2; zum Genlt.: 
pe Maj. Ritter v. Leeb, A. Fü. VII; zum Genmaj.: 
berſt Schreiber, Rw. Min.; zu Oberſten: die Obrſtlte. 
Eilker, Kdt. v. Glatz, Vollmar, Chef d. St. d. 4. Div.; 
Ir Obrſilten.: die Majore Bohnſtedt, St. d. 3. Div., Leeb, 
„R. 7; zu Majoren: die Hptlte. KClößner, St. d. J. Fü. VI, 
KReubarth, A. R. 3, KHaubold, A. R. 4, Marcks, Rw.. 
in.; zu Hpflten.: die Oblte. Wachsmuth, J. R. 2, 


Umzüge - Wohnungsnachweis 


PAUL SCHUR, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 
Kurfürstendamm 233 Telephon: Bismarck 1616/17 


Kretſchmer, A. R. 4, WBabinger, A. R. 7, KHüther, 
A. R. 3; zu Oblten.: die Lte. Booth, R. R. 8, v. Keifer, 
J. R. 7, Remer, R. R. 11, Haſſe, R. R. 9, Hammer, 
J. R. 14, . Zeſchau, R. R. 12; zu ten.: die Ob. Fähnr. 
KKornemann, Pi. 3, o. Hagen, J. R. 3, WHappach, 
J. R. 5, Zirngibl, J. R. 19, Felſch, J. R. 9, Wiegner, 
J. R. 16, Wolde, J. R. 18; zum Gen.-Arzt: Gen.⸗Ob.⸗Arzt 
Dr. Lehle, Div.-Arzt d. 3. K. D.; zum Gen.⸗Ob.-Arzt: Ob.⸗ 
St.⸗Arzt Dr. Ziaja, S. 2; zum Ob.-St.-Arzt: St.⸗Arzt 
Dr. Große, Heeres-San.⸗Inſp.; zum Stk.-Arzt: Ob.⸗Arzt 
Dr. Bihler, San. Offz. b. Div.⸗Arzt d. 5. Div.; zum Ob. 
Arzt: Aſſiſt.⸗Arzt Kr. Man, S. 4. 


Marine. 


Mit Wirkung vom 1. 12. 1929 befördert: zu Kpilten. des 
Mar.-Ing.-Wejens: die Oblte. d. Mar.⸗Ing.⸗Weſens Kind, 
Komp. Führ. bei der I. Abt. der Schiffsſtammdiv. der Oſtſee, 
Salomon, Kraftfahroffz. bei der I. Mar.-Artl.⸗Abteilung, 
zugleich Leiter der Fahrbereitſchaft der Kdͤtr. Kiel. 

Mit dem 30. 11. 1929 unt. Bewillig. d. geſetzl. Verſ. und 
mit der Berecht. zum Tragen d. bish. Anif. aus d. Marine- 
dienſte ausgeſchieden: der Kpilt. des Mar.-Ing.⸗Weſens 
Kuliſch, zur Verf. d. Chefs der Mar.-Station d. Nordſee 
mit dem Char. als Korvkpt. des Mar.-Ing.⸗Weſens. 


Es ſind folgende Stellenbeſezungen in der Reichsmarine 
befohlen: Mar.-Ob.-St.⸗Arzte: K Dr. Schulte-Oftrop, Schiffs- 
arzt d. Linienſch. „Elſaß“, als Ob.-Arzt b. Mar. Laz. Kiel⸗ 
Wik, Dr. Riege, Ob.-Arzt b. Mar. Laz. Wilhh., als Schiffs⸗ 
arzt d. Linienſch. „Elſaß“; Mar.-St.-Arzte: Dr. Stiller, 
Abt.⸗Arzt d. IJ. / S. D. O., als Schiffsarzt d. Krz. „Emden“, 
Dr. Marckmann, Schiffsarzt d. Krz. „Emden“, als Ob. 
Arzt b. Mar. Laz. Wilhh., Dr. Brauns, Abt.⸗Arzt d. 
J./ S. D. N., als Abt.⸗Arzt d. I. / S. D. O., Dr. Heyder, 
S. D. N., als Abt.⸗Arzt d. I. / S. D. N. 

Der Stellenwechſel der vorgenannten Sanitätsoffiziere hat 
erſt nach Rückkehr des Kreuzers „Emden“ in die Heimat (im 
Dezember d. J.) ſtattzufinden. ; 


| Heere und Flotten 


Bulgarien. Die Oberſten Tanintſcheff und Ikonomoff, 
Obrſtlt. Simeonoff und der Pyrotechniker Siapkoff, die ſich 
wegen der Exploſionskataſtrophe im Sofioter Arſenal vor 
dem Sofioter Kriegsgericht zu verantworten hatten, wurden 
freigeſprochen. — Luftſpionage. Nachdem kürzlich zwei ferb. 
Flugz. das Gelände diesſeits der Grenze planmäßig erkun— 
deten, überflog nun auch ein rumän. Flgz. bei Ruſtſchuk die 
Donaugrenze und kreiſte niedrig über bulgar. Gebiet. Der 
Miniſterrat beſchloß, bei der ferb. und rumän. Reg. gegen 
dieſe Völkerrechts verletzungen zu proteſtieren. — Nachdem die 
2. Piroter Konferenz ſcheinbar die ſerb.-bulgar. Gegenſätze 
an der Grenze ausgleicht, ſtellt die bulgar. Reg. die Auf- 
hebung des Belagerungszuſtandes in den Grenzbezirken von 
Küſtendil und Petritſch in Ausſicht. — Der ſpan. Militär- 
attahe in Rom, Maj. Graf de Liovera, wurde gleichzeitig 
auch in Sofia beglaubigt, wohin er ſich von Zeit zu Zeit 
begeben wird. 152. 

England. Von der auſtraliſchen Flotte. Das Marine- 
departement in Sydney kündigt den Beſchluß an, 5 Schiffe 
der auſtral. Flotte abzuwracken. Das Material wird ver— 
kauft. Dieſe Schiffe ſind die Zerſtörer „Parramatta“, 
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„Parra“, „Warrego“ und „Swan“ ſowie das Depotſchiff 
„Penguin“, der frühere Kreuzer „Encounter“. Alle dieſe 
Schiffe hatten während des Krieges Dienſt getan. Die zwei 
übrigbleibenden Zerſtörer der „River“-Klaſſe werden aus 
Erſparnisgründen außer Dienſt geſtellt. Alle Schiffe ſind 
etwa vor 20 Jahren erbaut. 121. 
In Clydebank lief der Zerſtörer „Achates“ vom Stapel, 
das ſechſte Schiff ſeiner Klaſſe, nach dem Bauprogramm 
von 1927. Die Schweſterſchiffe ſind „Acaſta“, „Acheron“, 
„Active“, „Antelope“, „Anthony“, „Ardent“ und „Arrow“ — 
mit 1330 t Waſſerverdrängung, 35 kn Geſchwindigkeit, je 
vier 4,7 Zoll⸗Geſchützen, 2 zweipfünder pom-poms und Raum 
für 380 t Betriebsöl. 121. 
Englands jüngſtes Uboot „Phoenix“ ift in Birkenhead vom 
Stapel gegangen. Es ift eines der 6 P-Klaſſe-Boote von 
1570 t (getaucht 2040 t) mit einem 4 Zoll⸗Geſchütz und 
8 Torpedos. Der Name „Phoenix“ hat in der brit. Marine 
ſeit jeher beſtanden; das erſte Schiff dieſes Namens war ein 
1546 vom Stapel gegangener 40-Tonner. Bei dem Feſtmahl 
anläßlich des Stapellaufs kündigte der Präſident der Bau- 
geſellſchaft Cammel Laird & Co. an, daß die Reg. den Bau 
des nächſten Bootes „Rupert“ eingeſtellt hat. („Daily Tel.“) 
121 


Frankreich. Die heeresverwalkung verkauft öffentlich 
an den Meiſtbietenden veraltete Waffen und Munition: 
2674 Mancheſterbüchſen, 18859 Gewehre und Karabiner 
Modell 1866 und 1874, 20 000 Säbel, 4000 Bajonette und 
über 18 Millionen Patronen. — Als einzige Bedingung 
wird geſtellt, daß der Käufer die Ware innerhalb eines 
Jahres über die belg. Grenze ins Ausland ſchaffen muß. — 
Die Bevölkerung iſt hierüber beunruhigt, da ſie befürchtet, 
daß dieſe Waffen in die Hände der Kommuniſten oder aber 
auf Umwegen zu den Druſen, Araber oder Rifkabylen ge— 
langen und gegen Frankreich verwendet werden können. 
(„N. Fr. Preſſe.“) — Auf dem Flugplatz Chartres ſtürzte 
ein Nachtbombenflugzeug des Typs „Goliath“ bei einem 
Übungsflug brennend ab; alle 4 Inſaſſen wurden getötet. — 
Nach Meldung des im allgemeinen ſehr gut unterrichteten 
„Intranſigeant“ iſt eine Einigung zwiſchen Frankreich und 
Italien in der Flottenfrage zuſtandegekommen (2). — Frant- 
reich erkennt die von Italien geforderte Flottengleichheit in 
allen Schiffstypen an, dafür verpflichtet ſich Italien, den 
franzöſiſchen Standpunkt in allen Punkten zu unterſtützen. 
Dies beziehe ſich in erſter Linie auf die Üboote, auf die 
Frankreich niemals verzichten könne und hinſichtlich welcher 
es ſich unbedingt freie Hand vorbehalten müſſe. 64. 

Griechenland. In den letzten Tagen reichten 513 Offz. 
des griech. Heres ihren Abſchied ein. Der Kriegsmin. er- 
klärt hierzu, daß dieſe maſſenhaften Abſchiedsgeſuche Folgen 
der antimilitariſtiſchen Propaganda, der wachſenden Gleich— 
gültigkeit der Bevölkerung dem Heere gegenüber und die 
zu Unrecht erfolgte Beförderung vieler ungebildeter Offz. 
(aus Parteirückſichten in den letzten Jahren) ſeien. Er werde 
jedoch alle geeigneten Mittel ergreifen, um das Offz.-Korps 
wieder zu ertüchtigen. 152. 

Neue Zerſtörer. Amtlich verlautet, daß die griechiſche 
Regierung bei der italieniſchen Firma Odero zwei Zerſtörer 
des in der italieniſchen Flotte eingeſtellten Dardo-Typs be- 
ſtellt hat. Sie find 1450 t-Schiffe mit 40 kn Geſchwindigkeit. 
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Die im Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, 
erſchienene Evangeliſche militärkirchliche Dienffordnung für 
das Reichsheer und die Reichsmarine v. 28. 2. 29 (E. M. D.) 
mit Ausführungsbeſtimmungen des Reichswehrminiſters hat 
zum erſtenmal die evangeliſche Militärſeelſorge einheitlich 
für die ganze Wehrmacht geordnet. Vorher beſtand be— 
fondere Regelung für das frühere preußiſche Kontingent, 
Bayern, Sachſen, Württemberg, Marine. Die E. M. D. iſt 
als militäriſche Verordnung ($ 11 des Wehrgeſetzes) vom 
Reichspräſidenten vollzogen worden. Sie beruht auf einer 
Vereinbarung mit den deutſchen evangel. Landeskirchen 
und iſt dementſprechend aufgebaut: die evangel. Militär⸗ 
gemeinden teilen den Bekenntnisſtand der örtlich zuſtändigen 
Landeskirche, der auch die Militärpfarrer angehören müſſen 


und nach deren Ordnung Gottesdienſte und Amtshandlungen. 
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Bücherſchau 


Die Zerſtörer ſind binnen 20 Monaten zu liefern; jeder der⸗ 
jelben wird 255 000 £ koſten. Die Vergebung des Baues 
erfolgte auf Grund eines offenen Bewerbes, an dem 6 engl., 
3 franz. und 3 ital. Baufirmen teilnahmen. Das ital. An 
gebot war um 70 000 £ geringer als das franz. und um 
65 000 £ geringer als jenes der brit. Firmen. Im griech. 
Flottenprogramm ſteht auch die Fertigſtellung des halb voll- 
endeten Schlachtſchiffes „Salamis“, um gegen unangenehme 
Überraſchungen ſeitens des türk. Schlachtkreuzers „Yavour 
(der früheren dtſchn. „Goeben“) gewappnet zu ſein. — 
starıen. In der Munitionsfabrik von Montechiari bet 
Breſcia find infolge eines Brandes ungeheure Dynamitvor⸗ 
räke explodiert. Die ganze Fabrik wurde zerſtört, zahl- 
F zumeiſt weibliche Arbeiter getötet oder ſchwes FE 
etzt. . 
Jugoslawien. Durch eine Novelle zum Wehrgeſetz 
wird die aktive Dienſtzeit in der Fliegertruppe von 18 Mon. 
auf 2 Jahre erhöht, die Prüfungen zum Offz. werden ver- 
ſchärft, die Ruhegehalte neu geregelt und die dauernd 
überſeeiſchen Ländern wohnenden jugoflawijchen Staats 
bürger von der Wehrpflicht enthoben. 64. 
Litauen. Beim Wechſel der Reg. Woldemaras wurde 
Presse. Varaikojis Landesverteidigungsminiſter. WR. BE 
reſſe.“) . 
Sſterreich. Das Kabinet Streeruwitz ift zurückgetreten. 
Der Wiener Polizeipräſident Schober wurde zum Bundes“ 
fanzler, heeresminiſter Vaugoin zum elftenmal wieder 
gewählt und gleichzeitig auch zum Vizekanzler beſtellt. 64. 
Polen. Ein Brand in der Ilgz.⸗Fabrik „Samo Lot 
in Poſen zerſtörte etwa 20 ganz- und halbfertige Flgz. un 
richtete Sachſchaden von 10 Millionen Zloty an. — Bei den 
im Raume um Iwangorod abgehaltenen Luftmanövern., 
denen auch der franz. Fliegergen. Barres beiwohnte, ſtießen 
2 Jagdflgz. in der Luft zuſammen. Beide Flieger ſprangen 
mit Fallſchirm ab, einer landete unverſehrt, der andere ſtarb. 
— In Thorn fand ein Prozeß gegen 4 Offze. wegen große 
Ankerſchlagungen bei Militärlieferungen ſtatt; ein Ober 
wurde zu 1 Jahr, ein Maj. zu 6 Mon. Gefängnis verurteilt, 
die beiden anderen Angeklagten erhielten Diſziplinarſtrafen. 


Rumänien. In Maros⸗-Vaſarhely zerſtörte eine Explo⸗ 
ſion große Munitionsvorräte. — Bei Schießübungen der 
Flotte explodierte auf dem Zerſtörer „Mareſti“ ein Geſchüßz, 
wodurch 1 Matroſe getötet und 5 ſchwer verletzt wurden. — 
Die großen Manöver, die in Siebenbürgen hätten ſtatte 
finden ſollen, wurden aus Erſparnisgründen abgeſagt, es 
fanden nur Übungen innerhalb der Diviſionen ſtatt. — Au 
gleichen Gründen ſoll die akt. Dienſtzeit angeblich auf 1 Jahr 
herabgeſetzt werden. („Neues Wiener Tagbl.“) 64. 

Ungarn. Der im Juli in Hidas-Nemeti verhaftete tſchech. 
Spion Peha wurde vom Budapeſter Militärgericht zu 
5 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. („Tel. Komp.“) — 
In Sartoralja⸗lljhelyh wurden abermals mehrere tſchech. 
Spione verhaftet, die eingeſtanden hätten, vom tſchech. Spi 
nagebüro entſendet zu ſein, um milit. Geheimdokumente su 
entwenden. („Peſti Naplo.“) — An den erſten größeren 
Manövern der Honved nahmen auch 3 hohe ital. Offz. teil, 
die vom Reichsverweſer durch Verleihung des Verdienſt⸗ 
kreuzes beſonders ausgezeichnet wurden. 64. 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
kann nicht übernommen werden. 


abgehalten werden. Die Militärpfarrer werden im Ginve 
nehmen mit den beteiligten Landeskirchen ernannt, der Fel 8 
propſt mit Zuſtimmung des dtſchn. Evangel. Kirchenaue 
ſchuſſes. Der Feldpropſt iſt als Reichsbeamter (Vorſtehe. 
einer höheren Reichsbehörde) Vorgeſetzter der Militärpfatt e 
und ausführende Stelle des Reichswehrminiſters. Kirchli 

Angelegenheiten bearbeitet er im Einvernehmen mit fe 
Landeskirchen. — Die Ausführungsbeſtimmungen als ge 


. e 
E a g beſtimmungen regeln auf der Grundlag ndes 


L. M. D. das, was von Reichs wegen unbeſchadet 15 be⸗ 


kirchlicher Zuſtändigkeiten beſtimmt werden kann uni E 
ſtimmt werden muß, um das Durchführen der Militärfe 
ſorge nach der E. M. D. innerhalb der Wehrmacht lichen 
zuſtellen; z. B. Beſtimmungen über Beſuch der Kalernſen 
Lazarette und Strafanſtalten durch Militärpfarrer, Bereiſ 
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don Standorten durch fie, Pfarrerverſammlungen, Stand- 
ortkirchen und Militärbegräbnispläße, Seelſorge an Bord uſw. 
; Dörken. 
Kaiſer Friedrich III.: Tagebücher von 1848—1866. Heraus- 
gegeben von H. O. Meisner. Leipzig 1929. K. F. Koehler, 
Berlag. Gr.:8°. 620 Seiten. Preis: Ganzleinen 10 RM. 
dieſe bisher unveröffentlichten Tagebücher find politifch 
wie hiſtoriſch von größter Bedeutung, gewähren ſie doch 
k berraſchende Einblicke hinter die Kuliſſen bedeutenden ge— 
geſchichtlichen Werdens; beſonders die Aufzeichnungen aus 
den ſechziger Jahren mit ihrer Fülle von Konfliktſtoff zwiſchen 
dem Vater, dem Erben und dem Hüter der Krone, ſowie 
mee geradezu ſenſationell wirkenden Berichte von der inneren 
Sr dieſchichte des Däniſchen Krieges und aus dem Kampf um 
die Vorherrſchaft in Deutſchland. Mit der Veröffentlichung 
dieſer intimen perſönlichen Aufzeichnungen tritt die viel- 
amſtrittene Geſtalt des zweiten Hohenzollernkaiſers endlich 
aus dem Halbdunkel hervor, das ſie im Schatten größerer 
ARNebenſpieler umgab. Ohne Zweifel zerſtört der Blick aus 
ber Nahe manche unberechtigte Verherrlichung, dafür zwingt 
bber auch das rührend Menſchliche des auch in feinen 
R: wächen liebenswerten Fürſten zu um ſo größerer Ber- 
ehrung. R. 
Arwelt, Sage und Menſchheit. Eine naturhiſtoriſch— 
A Detaphyſiſche Studie. Von Edgar Dacqué. 5. Auflage. 
E ad und Verlag von R. Oldenbourg, München und Berlin 
15928. Preis: geb. 11,50 RM. — Das wertvolle Buch greift 
= Arüd in ſagengraue Vorzeit, behandelt das erdgeſchichtliche 
Alter des Menſchen, Urmenſch und Sagentiere, Atlantis- 
E lage, Erklärung und Raumbegrenzung der Sintflut, Mond 
uünd Sonne, Sternſagen. Sagenhaft erahnte Urmenſchheit 
er wird durch altes Sagenwiſſen naturgeſchichtlich begründet 
sA und in überraſchende Beleuchtung geſetzt. Dieſes Problem 
pr nach Tiefe und Umfang metaphyſiſch erfaßt, tiefreligiös 
beleuchtet und fo eine Brücke vom Nußerlich⸗Naturhiſto⸗ 
= phen zum Innerlich-Metaphyſiſchen geſchlagen, wobei fih 
zer Verfaſſer auch an die großen Vorbilder unter den 
ARaturforſchern anlehnt. — „Das ganze Weltall ift ein 
großes Auferſtehen, das ewig, ewig weiterführt.“ 14. 


€ „Kommende Kriege.“ Von Dr. Paul Babendererde. 
Karl Hinſtorffs Verlag, Roſtock. Preis: 1 RM. — Der Ruf 
tie wieder Krieg!“ ändert nichts an gegebenen Lagen— 
ickſalen. Wer weiß denn überhaupt, daß es nach 1918 
Hon wieder eine ganze Reihe von Kriegen gegeben hat? 
E unbefangener Würdigung der in allen Erdteilen wir- 
Juden Kräfte prüft ein fachlicher Hiſtoriker die Weltlage. 
Aris eine Ergebnis iſt: Wer die Wahrſcheinlichkeit kommender 
à lege beſtreitet, der ſteckt den Kopf in den Sand. Das 
— ere aber: Bereit ſein iſt alles, für niemand mehr als für 
e in entwaffnetes Volk. Es iſt die friſche und bündige Sprache 
Be 8 Vortrags, gegen deſſen dargelegte eherne Tatſachen 
Aliccht viel einzuwenden ift. Ík 


a dean Gachon: Wer macht die auswärtige Politik der 
Pketeinigten Staaten? Niels Kaupmann Verlag, Heidelberg. 
eis: 4.50 RM. — Kaum eine Frage der auswärt. Politik 
2 antite heißer umſtritten fein, als die nach dem Sinn der 
ftieerikaniſchen Politik. Iſt doch dieſes in ſchnellem Auf⸗ 
Hic. emporgewachſene Land für Europas Zukunft in vieler 
benſicht ausſchlaggebend geworden. Seine Macht zwingt 
dennahe alle Staaten der Erde, fih mit ihm auseinander- 
ei etzen. Der franz. Politiker Jean Gachon gibt uns nun 
Se abjeits der Tagesfragen erarbeitete, klare und kluge 
Ste ie von den Triebkräften der amerikan. Politik. Die 
$ Sdellung des Präſidenten und ſeine Autokratie gegenüber 
$ Dit und Kongreß wird an geſchichtl. Beiſpielen erläutert. 
o polit. Parteien und die große Geſchäftswelt, die Banken 
. Ki Truſts, die agrariſchen Kräfte und der Einfluß von 
5 i e und Arbeiterſchaft ſtreben vielfach auseinander. 
los, Raſſenfrage aber führt dazu, daß von den 120 Mil- 
i nen 25 Mill. nicht wahlberechtigt find, von den übrigen 
z pi erifanern. aber 62,5 Mill. wahre und 32,5 Mill. fremd- 
> keittige Amerikaner find. In der Praxis ſpielt dies jedoch 
pune nennenswerte Rolle, denn die ſtarke angelſächſiſche, 
=S ter anifch verwurzelte Diſziplin bändigt diefe Kräfte. Jn- 
nasſſant ift auch hier, wie in England, daß es die Miſſio⸗ 
5 Geja Waren, die die beſten Agenten für die großen amerik. 
. ziellbäſtsleute wurden und für ihre wirtſchaftliche und finan⸗ 
tet e Durchdringung Zentral- und Südamerikas vorarbei- 
een. Gachon gibt keine Löſung des Problems 


N 
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„Amerika“, wohl aber erfahren wir, wie das komplizierte 
und feingegliederte Räderwerk der amerik. Politik läuft, 
welche Kräfte es treiben und von wem in Wirklichkeit 
Amerika regiert wird. v. H. 


Die Memoiren Saburows oder Bismarck und Rußland. 
Überſetzt und herausgegeben von . Simpjon. 
Cambridge University Press. Preis: 15 s. — Das 1881 
geſchloſſene Drei-Kaiſer-Bündnis war einer der bedeutendſten 
politiſchen Erfolge Bismarcks. Mr. Simpſon hat einen 
authentiſchen Bericht über das Zuſtandekommen dieſes Ver— 
trages in den Memoiren ſeines verſtorbenen Freundes Sa— 
burow gefunden, der der Hauptunterhändler bei Schaffung 
dieſes Dreibundes war. Der ruff. Außenminiſter Gortjcha- 
koff mißtraute Bismarck und war ihm perſönlich nicht gut 
geſinnt, weshalb er engeren Anſchluß an Sſterreich ſuchte. 
Deutſchland und Sſterreich-Ungarn ſchloſſen im Oktober 1879 
ein Defenſivbündnis gegen Rußland. Aber Zar Aeran- 
der II., der Gortſchakoffs Abneigung gegen Bismarck nicht 
teilte, wünſchte beſſere Beziehungen zu Deutſchland. Sa⸗ 
burow wurde nach Berlin entſandt, um mit Bismarck zu 
verhandeln, der Sſterreich-Ungarn zu einem neuen Vertrag 
bewegen ſollte. Die Verhandlungen währten 1½ Jahre 
und endeten mit einem geheimen Abkommen, das Saburow 
für einen Triumph Rußlands anſah, denn Sſterreich-Ungarn 
hatte ſich verpflichtet, der Vereinigung von Bulgarien mit 
Oſtrumelien keine Hinderniſſe entgegenzuſtellen. Bemerkens— 
wert iſt, daß Saburow ſchon 1881, gelegentlich der Be— 
ſprechung der Vorteile eines Bündniſſes Deutſchlands mit 
Rußland die Frage aufwarf, Deutſchland würde eines Tages 
genötigt ſein, im Kriege gegen Frankreich die Neutralität 
Belgiens zu verletzen. In dieſem Falle, der England auf 
die Seite Frankreichs bringen würde, wäre die Hilfe Rup- 
lands für Deutſchland ſehr wertvoll. Der Dreikaiſerbund 
diente eine Zeit hindurch Bismarcks Plänen, aber das 
Bündnis hatte in Rußland viele Gegner, auch konnten die 
Intereſſen Sſterreich-Ungarns und Rußlands auf der Balfan- 
Halbinſel nicht in Einklang gebracht werden, daher wurde 
das Bündnis im Jahre 1887 nicht mehr erneuert. 121. 


The Defence of Bowler Bridge. A study in minor 
tacties by H. E. Graham, London. William Clowes and 
Sons Ltd. 94 Jermyn Street, St. James, S. W. — Es gab 
früher ein im engliſchen Heer wohlbekanntes kleines Büch— 
lein, das hieß „the defense of duffer's drift“ von Major- 
General Sir E. D. Swinton. Dieſer in Krieg und Frieden 
bewährte Offizier machte in ſeinen Ausführungen den Ver— 
ſuch, dem jungen engliſchen Offizier in Form eines novellen— 
haft und intereſſant geſchriebenen Buches Kleintaktik zu 
lehren. Beim Leſen merkte man ſofort, daß hier beſonders 
die jo blutig erkauften Lehren des Burenkrieges Verwen- 
dung fanden. Es handelte ſich um das Offenhalten einer 
Brücke im ſüdafrikaniſchen Kolonialgebiet durch einen eng- 
liſchen Leutnant mit ſeinem Zuge. Nun liegt ein neues, 
ganz ähnliches Büchlein vor, das ſich die Erfahrungen des 
Weltkrieges zu nutze macht. Ein junger engliſcher Nach- 
kriegsleutnant erhält während der Landung des engliſchen 
Expeditionskorps auf dem europäiſchen Kontinent — und 
zwar in Deutſchland — den Auftrag, mit einem aus 
mehreren Maſchinengewehrgruppen und einem Kampf- 
wagenabwehrgeſchütz beſtehenden Infanteriezuge eine wich- 
tige Brücke offenzuhalten. Er unterläßt es zuerſt, Aufflä- 
rung auszuſenden und genügend Straßenpanzerwagen- und 
Kampfwagenſperren zu errichten, die er unter Feuer halten 
kann. Auch ſcheidet er keine Reſerve aus und ſtellt ſein 
Kampfwagenabwehrgeſchütz und ſeine Gruppen ungedeckt in 
der Nähe des ſchützenden Objektes auf. Die natürliche Folge 
iſt der Durchbruch feindlicher Straßenpanzerwagen und Ver⸗ 
nichtung eines Teils feines Zuges. Später erhält er Ber- 
ſtärkungen, auch durch Kampfwagenabwehrminen, ſtellt alle 
bisher gemachten Fehler ab und wehrt mit Hilfe von einem 
britiſchen Tagesbombengeſchwader alle weiteren feindlichen 
Verſuche, ſich in den Beſitz der wichtigen Brücke zu ſetzen, 
erfolgreich ab. Alles das iſt romanhaft ſpannend und dabei 
ſachlich geſchildert, ſo daß auch nichtmilitäriſche Kreiſe das 
Büchlein gern zur Hand nehmen werden. 21. 

Naturgeſchichte des Bürgers. Von Otto Gmelin. Ber- 
lag Eugen Diederichs, Jena. Preis: 3,50 RM. — Der Ber- 
faſſer will den Bürger beſchreiben, wie man eine Tier- oder 
Pflanzenklaſſe beſchreibt, ohne eine politiſche oder ökonomiſche 
Tendenz. Hierzu muß er den allgemeinen Typus des Bürgers 
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herausſtellen und die Erſcheinungen gleichſam auf einen 
Nenner bringen. Er betont das in der Vorrede, ſpricht dann 
zunächſt von Haltung, Weltanſchauung und Charakter, und 
faßt dabei den Bürger im Gegenſatz zum Ekſtatiker, Vaga— 
bunden, Weltmann, Genie uſw. ins Auge. 

Als Individuum ſei der Bürger durch Verankerung in der 
Genoſſenſchaft ſeiner Umwelt — Familie, Volk, Gemeinde, 
Geſellſchaft, Partei, Konfeſſion uſw. — ohne daß er darin 
untergehe, erkennbar, und zwar liege der Sinn dieſes Jn- 
dividuums im Diesſeits. Zu allen möglichen Gemeinſchaften, 
auf deren Urteil er höchſten Wert legt, fühle er ſich hinge— 
zogen. Das gehe ſo weit, daß er ſich auch gern dem Sol— 
datentum unterordnet, obwohl eigentlich ſoldatiſche Dilziplin 
ihrem Weſen nach individualfeindlich und daher unbürgerlich 
ſei. Dem ſoldatiſchen Ordnungsprinzip huldigt die bürger— 
liche Vorliebe für Ordnung, wenn auch gewiſſe mit dem 
Militär verknüpfte Bedingungen, wie Strapazen, Stramm- 
ſtehen vor Fahnen und Abzeichen, die Aufhebung der bürger— 
lichen Geſellſchaftsſtellung während der Militärzeit, durchaus 
dem bürgerlichen Weſen als Irrationalitäten erſcheinen. Aber 
da fie Stücke eines anderen Lebens, Reflexe des Kriegs- 
lebens ſeien, ſo erfüllten ſie auch eine gewiſſe unbürgerliche 
Sehnſucht, die noch im Bürger gleichſam aus der unbürger— 
lichen Vorzeit ahnungsweiſe leben. Natürlich ſchätzt der 
Bürger die Armee als Bürgen der äußeren und vielleicht 
auch inneren Sicherheit des bürgerlichen Staates. Dieſe 
Armee war ihm ſogar ein Symbol des Vaterlandes. Als 
Ganzes gibt das Buch viel Anregung zum Nachdenken und 
neue Ausblicke auf die ſozialen Erſcheinungen von Gegen— 
wart und Zukunft. Kl. 


Die Warmblutgeſtüte der Mark Brandenburg, ihre Ge- 
. ihr Blutaufbau und ihre Bedeutung für die Lan- 
espferdezucht. Von Dr. Walter Müller, Diplom⸗ 
landwirt. (Arbeiten der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg und für Berlin, Heft 70.) Berlin 
1929. 260 Seiten. Preis: 5 RM. — Einleitend mit der 
Entwicklung der Pferdezucht der Provinz Brandenburg ſchil— 
dert Verfaſſer die 12 bedeutendſten Geſtüte, die maßgebenden 
Einfluß auf die brandenburgiſche Warmblutzucht gehabt 
haben bzw. noch haben. Von den heute noch beſtehenden 
Zuchtſtätten ſind Kl.⸗Luckow und Dannenwalde die wich— 
tigſten, während in einer früheren Periode das Privatgeſtüt 
Neuenſund weit über die Grenzen der Provinz hinaus be— 
kannt war. 177 mütterliche Blutlinien und 30 Ahnentafeln 
ergänzen die Veröffentlichung, in der umfangreiches Quellen— 
material der Zuchtſtätten und Zuchtorganiſation ver— 
arbeitet worden iſt. Durch die engen Zuſammenhänge der 
brandenburgiſchen Pferdezucht mit den Zuchten von Han— 
nover, Oſtpreußen, Mecklenburg und Pommern ergibt ſich, 
daß dieſe fleißige Arbeit mit ihrer anſchaulichen Schilde— 
rung der verſchiedenartigſten Entwicklungsſtufen und Ver⸗ 
hältniſſe Beachtung auch über das Gebiet der Mark Bran— 
denburg hinaus verdient. R. 


Der deutſche Soldat in ſeinen Liedern und Reimen. Von 
Joh. Völker. Plaudereien eines alten Soldaten. Stettin, 
Heſſenland, 1929. Preis: 3 RM. — Ohne eigentliche wiljen- 
ſchaftliche Zielſetzung, mehr mit der Abſicht, durch Rück— 
erinnerung an Selbſterlebtes den Leſer zu erfreuen, hat 
Verfaſſer dieſes friſche Büchlein geſchrieben. Dabei ſind 
ſeine Unterlagen nicht „Liederſammlungen“ entnommen; 
was er in langen Jahren eigenen Sammelns hörte und 
erfragte, hat er mit feinem Takt für das Eigenleben des 
ſelbſtändigen Liedbelegs, aber auch mit gutem Humor zu 
einem Ganzen verwoben. Was auf der einen Seite das 
Buch unterhaltſam und flüſſig macht, ihm unter den alten 
Soldaten viel Freunde werben wird, das bedeutet auch nach 
der wiſſenſchaftlichen Seite hin den größten Wert der Arbeit. 
Hier ſehen wir Leben, Werden und Vergehen des Soldaten- 
liedes, wie es ſich außerhalb der „Sammlungen“ vollzieht, 
in einem nicht raſtenden Ablauf, unbeobachtet und gerade 
deshalb von beſonderem Reiz. Basler. 


Schlagwort-Repertorium zum Katalog der Weltkriegs⸗ 
Sammlung der Preuß. Staatsbibliothek. Mit Vorwort von 
Dr. Philipp £v f h. Berlin, Walter de Gruyter & Co., 1929. 
Preis: 2 RM. — Dieſe bedeutende Weltkriegsſammlung iſt 
nach dem numerus currens eingetragen und aufgeſtellt; 
nach dem Kriege wurde ein Real-Zettelkatalog angelegt, um 
das reichhaltige Material der Benutzung richtig zu er⸗ 
ſchließen. Das hierfür zugrunde gelegte Syſtem, von Walther 


Schultze entworfen, hat fih gut bewährt, ift dann jtellen® 
weiſe vereinfacht worden. Das jetzt neu aufgeſtellte Reper” 
torium von über 3000 Schlagworten mit Hinweis auf bur 
entſprechenden Abſchnitte des Syſtems erleichtert außer- 
ordentlich das Auffinden beſtimmter Gegenſtände, wel 
dann leicht in dem betreffenden Abſchnitt gefunden werden 
können. Dieſe mit großer Sorgfalt und mit umfaſſendem 
Überblick angefertigte Aufſtellung der Schlagworte iſt von 
großem Wert für die Benutzung der Weltkriegs⸗Sammlung 
und ihres Kataloges, die erſt dadurch einem allgemeinen 
leichten Gebrauch erſchloſſen werden. : 

Dr. Friedrich Stuhlmann. 


Die deutſche Mark von 1914—1924. Von 1 Mark bis 
100 Billionen. Photoheft deutſcher Reichsbanknoten, Reichs“ 
kaſſen⸗ und Darlehnsſcheine der Vorkriegs-, Kriegs— und In? 
flationszeit. 7. Aufl. 81.—100. Tauſend. Verlag E. Schuftel, 
Nürnberg, Gabelsbergerſtr. 62. Preis: 1 RM. — Das 
Werkchen bringt im T. Teil ſämtliche deutſche Reichsbank 
noten, Reichskaſſen- und Darlehnskaſſenſcheine der Vorkriegs“ 
Kriegs- und Inflationszeit von 1 Mk. bis zum 100-Billionen 
Schein nebſt erläuterndem Text, ſo daß man über alle Eigen? 
heiten ſowie über den Sammelwert der einzelnen Scheine, 
der bei den ſeltenſten heute ſchon 50 RM. beträgt, untet? 
richtet wird. Auch eine ausführliche Tabelle über den DMN 
kurs in jenen Jahren iſt in dieſem Teil angeſchloſſen. 

II. Teil enthält die Briefmarken des Deutſchen Reiches von 
1914—1924 (von der 2⸗Pfg.⸗Germanig⸗ bis zur 50⸗Milliardeſ 
Marke) mit allen Nebenausgaben, Proviſorien und Dienſt⸗ 
marken in guter photographiſcher Wiedergabe auf pelea 
Kunſtdruckpapier. Das Werkchen ſtellt eine intereſſan 
Chronik über eine hinter uns liegende ſchwere Zeit dar. 1. 


„Militärwiſſenſchaftliche und lechniſche Mitteilungen.“ Je 
halts verzeichnis der Jahrgänge 1920—1927; 
Schriftleitung und Verlag Wien I, Stubenring 1. 3 
kanntlich haben die meiſten militärwiſſenſchaftlichen piatte 
der Mittelmächte im bedrückenden Jahrzehnt nach dem ie 
kriege auf Herausgabe von Sachregiſtern verzichten müſſen. 
Die oben erwähnten „Mitteilungen“ haben nunmehr lh 
ſolches Verzeichnis für das ablaufende Jahrzehnt — ſtoffli 
nach den einzelnen Fächern geordnet — herausgegeben . 
dadurch die wiſſenſchaftliche Bearbeitung des Blattes weſen 
lich erleichtert. 20. 


Deutſche Erde. Eine neue illuſtrierte Halbmonatsſchriſz 
Verlag „Deutſche Erde“, Grünwald bei München. ae 
des Einzelheftes: ARM. — Die Zeitfchrift will uns in e 
und Bild die deutſche Erde nahebringen, alle deutſchen. fe 
biete, auch die verlorenen, und das ſtammverwandte De 
reich, durchforſchen, Landſchaft, Leute, Schrifttum, Kunſt D 
alles, was deutſcher Geiſt und deutſche Arbeit ſchuf "a 
vollbrachte, in wirkungsvoller und verſtändlicher galt 
darbieten. Sie will die koſtbaren Güter unferes Volke 
deutſche Art, deutſches Weſen und Familienſinn, die Sup 
quellen unſerer einſtigen Größe und Kraft pflegen. Da 
wendet fie fih an alle Deutſchen, auch die Auslande n 
ſchen, die für Schönes und Edles Sinn und Herz haben 
die wiſſen oder lernen wollen, worin die ſtarken Wurz 
unſerer Kraft ruhen. — Die Aufmachung iſt eigenartig rele 
neu: Das Inhaltsverzeichnis zeigt keine Seitenzahl, 1 
mehr iſt der Inhalt in Sachgruppen eingeteilt, die In⸗ 
ihre eigene Farbe haben, und diefe wiederum ift den ede 
haltsgruppen als Deckblatt beigegeben. Man kann alſo len 
beliebige Inhaltsgruppe, die ſelbſtändig ihre Seitenzahl 
führt, herausnehmen, ſo daß man am Ende des ; 
wohlgeordnete Bände von: „Technik“, „Deutjches í te iſt 
leben“ uſw. machen kann. Die Ausſtattung der Hefte 
vorzüglich. Dr. Heinrich Lhotzky, der beit; 
Ethiker, ſchreibt die Leitartikel, ſein Sohn zeichnet für pe- 
Schriftleitung. So darf man ſich dieſer Führung Bei⸗ 
dingungslos anvertrauen. — Schließlich iſt durch den Vor⸗ 
tritt zum Verein „Deutſche Erde“ für viele materielle des 
teile geſorgt. Probehefte verſendet die Geſchäfteſtelſe, 46. 
Vereins „Deutſche Erde“ in Goslar am Harz, Maueg n. 

e. 
Die Haager Konferenz im Lichte der ausländiſchen pa 
Herausgegeben von Dr. Freiin v. Hertling. ? 
beilage des „Rheiniſchen Beobachters“ 1929, N Be⸗ 
(Septemberheft). Berlin 1929. Verlag Rheinischen — 
obachter“, Berlin SW 61, Großbeerenſtr. 17. 50 Seite“ die 
Die Schrift umfaßt: die interalliierte Finanzkriſe — 
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Die ſchönſte Weihnachtsgabe für den Offizier 


Mitte Dezember wird erſcheinen: 


Führertum 


25 Lebensbilder von Feldherren aller Zeiten 


Auf Veranlaſſung des 
Reichswehrminiſters Dr. Groener 


bearbeitet von Offizieren des Reichsheeres und der Reichsmarine und zuſammen— 
geſtellt von Oberſt von Cochenhauſen. Mit 23 Bildniſſen und 8 Skizzen. In Ganz— 
leinenband RM. 15,—. Dienſtſtellen und Angehörige des Reichsheeres erhalten bei 
Vorausbeſtellung bis zum 15. Dezember das Werk zum Vorzugspreis von RM. 12, —. 


Was das Buch will: 
eee 


Mit dieſer hervorragenden, einzigartigen Neuerſcheinung hat ein von dem 
Herrn Reichswehrminiſter feit langem gehegter literariſcher Plan 
Verwirklichung gefunden. Er übergibt damit der deutſchen Wehrmacht 
ein Werk, das ſich die hohe Aufgabe ſtellt, die erzieheriſche Bedeutung 
der Führerperſönlichkeit in der Geſchichte für Gegenwart und Zukunft 
vor Augen zu führen. Es werden die Charakter- und Perſönlichkeits- 
werte der großen Feldherren und Admirale aller Kulturvölker und 
Zeiten dargeſtellt und gezeigt, wie unter ihrem Einfluß fih die Kriegs- 
kunſt weiterentwickelt hat. Sämtliche Lebensbilder ſind ausſchließlich 
von aktiven Offizieren des Reichsheeres und der Keichsmarine 
bearbeitet. Zahlreiche Bildniſſe nach zumeiſt zeitgenöſſiſchen Vorlagen 
ergänzen und ſchmücken die Schilderungen. 


Gein Inhalt: 


Epaminondas — Themiſtokles — Alexander der Große — Hannibal — 
Cäſar — Agrippa — Frundsberg — Moritz von Oranien — Guſtav 
Adolf — Drake — Cromwell — Blake — Ruyter — Vauban — Prinz 
Eugen — Karl XII. — Friedrich der Große — Washington — Napoleon 
— Wellington — Nelſon — Gneiſenau — Clauſewitz — Lee — Moltte. 


Ausführlicher Proſpekt ſteht koſtenlos zur Verfügung. 


E. G. Mittler 8 Sohn / Berlin CW 68 
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vorbereitenden Rheinlandsverſammlungen; Umſchwung und 
Entſcheidung; Prüfung der Endergebniſſe. Fortſetzungen 
folgen laufend im „Rheiniſchen Beobachter“. R. 
Wilhelm Stapel: Literatenwäſche. Mit Zeichnungen von 
A. Paul Weber. Widerſtands-Verlag, Berlin. Preis: 
Halbleinen 6,50 RM., broſchiert 5 RM. — Die von fhid- 
ſalhaftem Erleben gänzlich unberührte literariſche Mache 
unſeres gegenwärtigen Schrifttums hat das geſchriebene 
Wort ſeiner Ehrfurcht entkleidet und dem Schreibenden nicht 
mit Unrecht den Ruf eines „Literaten“ eingetragen. Aſthetik 
und Intellekt wurden zu einer Norm, unter der bodenſtändige 
Kulturwerte nur zu leicht beengt und zurückgedrängt wurden. 
Stapel, der bekannte Herausgeber des „Deutſchen Volks— 
tums“, hält in ſeinem Buche geiſtreiche und vernichtende 
Abrechnung mit all dem entwurzelten Literatenvolk, das 
ſich ſo unſagbar aufbläht. Die Windigkeit der Literaten, 
ihre Anpaſſungsfähigkeit, ihr erſtaunliches Vermögen, ſich 
immer ſogleich auf den Boden der Tatſachen zu ſtellen, um 
überall mit dabei zu ſein, wo Konjunktur zu wittern iſt, 
kommt in oft beißender Ironie zur Darſtellung. v. H 


Mitteilungen des Keichsamts für Landesaufnahme. 
5. Jahrg. Nr. 2. — Enthält den Jahresbericht des R. f. L. 
über die Arbeiten in der trigonometriſchen und topo— 
graphiſchen Abteilung; ferner ein Verzeichnis der neu— 
erſchienenen Karten ſowie Berichte über Ausſtellungen. An 
Aufſätzen: „Karte und Statiſtik mit beſonderer Berüdfichti- 
gung der Landwirtſchaftsſtatiſtik“; „Welche Fehler find zu 
erwarten, wenn als Widerlager für den Film eine plan— 
parallele Gasplatte verwendet wird?“ 166. 


Der ſchwarze Lord. Unter Woyrſch durch Polen und Ga- 
lizien. Nach dem Leben erzählt von Oberſtleutnant Hans 
Reichert. Mit 5 Bildern. Verlag von Bernh. Sporn, 
Zeulenroda (Thür.). Preis: kart. 1,50 RM. — Der Verfaſſer, 
welcher im Felde dem Schleſiſchen Landwehrkorps angehörte, 
gibt in dieſer hübſch ausgeſtatteten Schrift eine Schilderung 
der Kriegserlebniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. Der 
„ſchwarze Lord“ ift nämlich ein braves Soldatenpferd, deffen 
Lebensgeſchichte in feſſelnder Darſtellung mit dem Feldzug 
1914 in Polen verknüpft iſt. Die anregend und intereſſant 
geſchriebene Pferdegeſchichte, die zunächſt die Haupfſache ift, 
tritt zurück, ſobald die Kriegserlebniſſe eintreten. In kurzen, 
wuchtigen Umriſſen werden die Erlebniſſe des L. J. R. 7 ge- 
ſchildert. Die ſoeben erſchienene 2. Auflage hat eine Er— 
gänzung bis 1917 und durch eine Ehrentafel der gefallenen 

ffiziere erfahren. Der Verfaſſer hat das Buch feinem 
früheren Regimentskommandeur 
gewidmet. 


Preußenkalender 1930. Herausgegeben von Dr. Bogdan 
Krieger. Verlagsgeſellſchaft Otto Elsner, Berlin. Preis: 
3 RM. — Der Preußenkalender pflegt preußiſche Tradition 
durch Hinweis auf die Geſchehniſſe und Markſteine in ſeiner 
geſchichtlichen Entwicklung, durch Charakteriſierung der Per- 
ſönlichkeiten, mögen es Fürſten oder Männer aus dem Volk, 
Männer der Wiſſenſchaft, der Induſtrie ſein, welche Preußen 
ſeine eigene Art gegeben haben und zur Einigung und 
Feſtigkeit des Deutſchen Reiches beitrugen. Dankbar und 
ſtolz ſollen wir uns auch der Errungenſchaften der neuen 
Zeit in Technik und Verkehr bewußt werden, die wir deut- 
ſcher Willenskraft verdanken. — Rückwärts ſchauen, an der 
Gegenwart bauen, der Zukunft vertrauen ift des Preußen⸗ 
kalenders Wahrſpruch. Unter dieſem Zeichen wird er ſeine 
alten Freunde behalten und neue gewinnen. Schn. 
Weſtermanns Monatshefte. Dezember 1929. 
ſchweig. Preis: 2 RM. — Die Dezembernummer trägt einen 
Hauch von Weihnachtsſtimmung zu ihren Freunden. Kalck⸗ 
reuths lieblichem Bild „Weihnachten“ reihen ſich die von 
Madlener, Preiß und Gebhardt beſtens an. Rehbinders 
Aufſatz „Hausmuſik von einſt“ zaubert mit ſeinen Illuſtra⸗ 
tionen von Menzel, Ludwig Richter, Schick, Aſher die ſtillen 
Abendſtunden im Familienkreiſe hervor, die einer anderen 
und beſſeren Zeit anzugehören ſcheinen. Bedeutſam auch in 
dieſem Heft iſt die Stellungnahme zu vielen Lebensfragen, 
iſt die dramatiſche und die literariſche Rundſchau, und ſind 
die prächtigen Bildwiedergaben. Dichteriſche Beiträge, 
Romane und Novellen vollenden das Ganze. th. 
10 Jahre Volksverband der Bücherfreunde. Um einen 
Überblick über die meiſterlichen Darbietungen des „V. d. B. 
zu bekommen, laſſe man ſich das künſtleriſche und vielſeitige 
Jubiläumsjahrbuch kommen (BIn.-Charlottenburg 2, Berliner 


Generalleutnant Hoefer 
14. 


Braun⸗ 


Straße 42/43). Schon ein nur flüchtiges Durchblättern ver 
mittelt eine klar umriſſene Vorſtellung von der literariſchen 
Vielſeitigkeit, von der ungewöhnlichen Preiswürdigkeit un 
von den Ausmaßen dieſer in ganz Deutſchland bekannten 
Bücherorganiſation. Das über 550 Werke enthaltende >. 
zeichnis umſpannt das deutſche und ausländiſche ſchöngeiſtige 
und populärwiſſenſchaftliche Schrifttum bis auf die G 
wart. 2 


| Verſchiedenes 


Kyffhäuſerverband und Kriegsbeſchädigte. 7 
Der Geſamtvorſtand des Verbandes der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegshinterbliebenen des Deutſchen Reichs kriegen 
bundes „Kyffhäuſer“ hat ſich in einer Sitzung in Be 
am 23. und 24. November 1929 eingehend mit der Lage dei 


Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, beſonders mit 


den Sparmaßnahmen der Reichsregierung auf dem Gebiete 
der Verſorgung befaßt. Allgemein wurde es bitter emp” 
funden, daß es nicht verhindert werden konnte, daß die pi 
günſtige Lage der Reichsfinanzen fih ſo empfindlich gera 
an den Kriegsopfern auswirken mußte. 3 
Ganz beſonders kataſtrophal haben fich die Sparmaß: 
nahmen auf dem Gebiete der Kapitalabfindungen 
ausgewirkt, die ja ein weſentlicher Beſtandteil der dringen 
notwendigen Wohnungsfürſorge für Kriegsbeſchädigte 1 
Kriegerhinterbliebene ſind. Die Unterbrechung der Kapital⸗ 
abfindungen verhindert außerdem die Verwendung VE 
Hauszinsſteuermitteln der Länder und Gemeinden, die für 


das kommende Baujahr bereits jetzt zur Verteilung gelangen, 


und ſtört auch eine günſtige Entwicklung des Baumarktes. 
Auch auf dem Gebiete der Erziehungsbeihilfen für 
Kriegerwaiſen hat ſich infolge der Sparerlaſſe eine Bewilli⸗ 
gungspraxis herausgebildet, die ernſte Bedenken hervorrufen 
muß. Es widerſpricht dem Weſen und Zweck dieſer Bezüge, 
daß ſie erſt nach monatelangem Prüfungsverfahren un 
dann erſt vom Bewilligungsmoment ab gezahlt werden 
Durch dieje Handhabung wird die Berufsausbildung De 
Kriegerwaiſen, die eine ernſte wirtſchaftspolitiſche und au 
EL Notwendigkeit darſtellt, in vielen Fällen in Frage 
geſtellt. 3 

Gegen die von den Verſorgungsämtern jetzt wieder auf“ 
genommenen Nachunterſuchungen werden an pa 
Einwendungen nicht erhoben, es wurde aber der wohl nicht 
nur äußere zeitliche Zuſammenhang mit den Sparmaß 
nahmen bemängelt und darauf hingewieſen, daß die Spruch 
inſtanzen der Verſorgung z. Zt. völlig überlaſtet find. k 

Mit Rückſicht auf alle dieje Tatſachen hielt der Gejt 
vorſtand es für dringend geboten, daß unter Aufhebung de 
Sparerlaſſe durch beſchleunigte Vorlage eines Na 5 
tragsetats, mit dem nicht erft bis zur Vorlage de 
Hauptetats gewartet werden dürfte, die Schädigungen wied 
ausgeglichen werden, die bereits zu beflagen find, und u 
der Hauptetat des nächſten Jahres ausreichende Mittel zu 
ſicheren Fortführung der Maßnahmen zur Verbeſſerung 1 
Loſes der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen äl 
Rahmen einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft wieder en E 
Zu dieſem Zweck müſſe u. a. auch Vorſorge getroffen werde 
daß für die Kapitalabfindung verſtärkte Mittel zu Geleich 
ſtehen, damit für die Ausfälle dieſes Notjahres Ausgle u 
geſchafft werden kann. Daneben fei Sicherheit dafür = 
geben, daß die Etatspofitionen für die einzelnen Ver edert 
dungszwecke auf dem Kb.⸗Kh.⸗Gebiet genau abgeglie 
und künftig die Vermengung und Übergriffe von einer 3 
anderen Poſition ausgeſchloſſen würden. 


Jurückziehung der U.S. Naval Forces aus den ene 
päiſchen Gewäſſern. Das Geſchwader der Ver. Staat ach⸗ 
den europäiſchen Gewäſſern war eine Schöpfung der d 
kriegszeit. Es beſtand urſprünglich aus 2 Kreuzer ers. 
1 Zerſtörer⸗Diviſion unter Kommando eines Flaggoffiz! 
Es ſollte die amerikaniſchen Intereſſen in Europa v a 
und die Flagge der Ver. Staaten in der weſtlichen 9 
ſphäre zeigen. Vor 3 Jahren wurde einer der Kreuzer Zei 
im Mai d. J. die Zerſtörer heimberufen. In letzte. zer 
beſtand daher das Geſchwader nur mehr aus dem Kr 
„Raleigh“, welcher die Häfen des Mittelmeeres, des K auch 
und der baltiſchen Gewäſſer beſuchte und nunmehr 
zurückgezogen iſt. f 
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von Bewerbern wurde eine Auswahl zur Formierung des 
omben⸗Geſchwaders der Grafſchaft Middleſex getroffen. Der 
dhe Standort dieſes neuen Verbandes der Hilfs⸗Luftſtreit⸗ 
ktkäfte Englands wird der Flughafen Hendon fein, wo ſich 
auch die Hilfsgeſchwader von London City und der Graf- 
[bajt London befinden. Zwei andere Hilfsgeſchwader, 
r. 607 der Grafſchaft Yorkſhire im Flughafen Thomaby⸗on⸗ 
ees bei Stockton und Nr. 608 der Grafſchaft Durham in 
rw, jollen demnächſt formiert werden. Nach Auf: 
ellung dieſer Verbände wird das Hilfs-Luft⸗Korps 8 Ge⸗ 
ſchwader umfaſſen. Ein neues Kadre⸗Geſchwader, beſtehend 
dus einer Perſonalreſerve wird in Filton bei Briſtol auf- 
geſtellt, wodurch fih der Stand der Spezial⸗Reſerve⸗ 
Seeſchwader auf 5 erhöht. Die Hilfs⸗Luftſtreitkräfte und die 
=. Gpezial⸗Reſerve⸗Geſchwader bilden die Luft-Verteidigungs⸗ 
E tuppe N. 1. („Daily Telegraph“.) 121. 
c Engliſche Preisaufgabe für 1930. (Geſtellt von dem Army 
Zuncil für den 8. Wettbewerb.) „Es wird angenommen, 
l deß das Daſein des britiſchen Kaiſerreiches im Kriege von 
Fr Sie Beherrſchung der Überſeeverbindungen abhängt. Die 
SER Hicherheit der Häfen, die Flottenſtützpunkte dieſer Überſee⸗ 
= „erbindungen find, ift deshalb von größter Wichtigkeit (vital 
= WPortance). Dieſe Häfen, einerlei, ob fie Kriegs: oder 
E wandelshäfen find, find Angriffen von der Land-, Waſſer⸗ 
Er nÒ Luftſeite ausgejeßt. Die Angriffe können als Überfälle 
wer auf großer Grundlage ausgeführt werden. Folglich 
= Muß die Verteidigung dieſer Häfen nach den drei Gefichts- 
>: Punften durchgeführt werden. Dieſe drei Arten der Ver: 
E daͤdigung ſind zu erörtern. Es iſt feſtzulegen, welche Rolle 
ER fall einzelnen Waffengattungen bei der Verteidigung zu⸗ 
2 rg Es find die Grundſätze niederzuſchreiben, wie die Ver— 
(digung geleitet wird und wie eine Zuſammenarbeit 
5 and —Waſſer— Luft) gedacht ift.“ Der Wettbewerb ift für 
britiſche Untertanen, die gedient haben oder noch dienen 
18 einen Dienſtgrad bekleiden oder bekleidet haben, offen. 
le Arbeit darf nicht länger fein als 10 000 Worte. Der 
5 erfaſſer bleibt zunächſt anonym. Späteſter Einlieferungs- 
5 jonin 1. März 1930. Die befte Arbeit wird im Juli 
1930 in der „Army Quarterly“ veröffentlicht. 122. 


x . Milliardenwahnſinn. In einer amerikan. Zeitſchrift („Der 
Veriſtliche Apologete“, Cincinnati) findet fid) eine draffiſche 
Beranſchaulichung der ungeheuren Tributſumme, die Dtſchld. 
bahlen ſoll: „Mik dem Betrage von 113 905 000 RM. kann 
dan jedem Erdbewohner, einſchließlich des jüngſtgeborenen 
Zottentottenſäuglings eine Dokation von 60 RM. machen. 
Be Es zeigt den Wahnſinn ſolcher Zahlungsbedingungen von 

2 nem Volke, das an dem Weltkrieg ebenſowenig Schuld hat 
mie ein Hottentottenſäugling.“ Dann heißt es weiter: „Aber 
Be: te ganze Kulturwelt (?) ſchaut, ohne eine Hand zu rühren, 
À a wie ein fleißiges, intelligentes, friedliebendes Volk, das 
ti an überfallen hat, weil es ruiniert werden ſollte, vergewal- 
at und zum langſamen Sterben verurteilt wird. Und der 
UTund dieſes tatenloſen Zuſchauens: Weil faſt alle Staaten 
db Mit wenigen Ausnahmen — prozentual beteiligt find an 
Br 3 Geſellſchaft zur Ausplünderung Deutſchlands.“ („Otſche. 
aukunft“, 22/29.) 


Die 


S 
3 zu tenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
wo nen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


5: andes Gren. R., Nr. 113. J. R. 29, Nr. 96. Füſ. R. 40, Nr. 36. 

<a * ‚55, Ar. 11. J. R. 143, Nr 4. F. R. 175, Nr. 21. R. J. R. 201, 

ker N. 107. „Mitteil. des Feuerwerksperſonals“, Nr. 10. „Ter Feldkamerad“, 
„Landesverband Nordmark der diſch. ſchw. Artl.“, Nr. 53. 


urze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
Abt vor der Zuſammen kunft erbeten. 
ü 


0 rzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſtets auf den laufenden 
. tag- d. Mo.- Montag; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do.= Donners- 
i Genn r. = Freitag! Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 
Berl 8; Low. Kaf. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. Nationaler Klub, 
FE „Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin, 
ung Chauſſeeſtr. 94. 
x ghaib.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniakeller. 
* 10: Breslau, 4. So., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 
er 21: Berlin, 21., falls Subd. oder Sntg., am folg. Mo., s abds,, 
chen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Ldw. J. R. 9 willkommen. 
23: Berlin, 23., 8 abds., Low. ay 
28: Berlin, 25., 8,30 abds., Ldw. Kal. 


ri 
a 
2 


Freiwillige Flieger in England. Aus einer großen Zahl | 3. N. 30: München, 30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zuf. mit J. R. 173 


U. 4. bayer. J. R. 

J. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., Schultheiß⸗Patzenhofer, Friedrichſtr., 
Ecke Taubenſtr., u. (Genlt. Kotze), 7,39 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

ee R. e Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reſt. Küchenmeiſter. Wismarſche 

traße 57. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., 8 abds., Standort-Offz.-Heim (Gr. Inf. Ka). 

J. R. 173: Hagen i. W., 4. Subd., 8 abds., Kam. Brückner, „Preußenhof“, 
Nordſtr. 17. — Saargebiet, 4. Subd., 8 abds., Kam. Junk, Saarlouis, 
Deutſche Straße. 

R. J. R. 253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache. 

R. J. R. 266: Hamburg, 4. Mo., Ldw. Kaſ., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 368: Hannover, 4. Fr. 8 abds. 

Drag. R. 25: Stuttgart, 4. Di., 8 abds., Reſt. Kunſtgebäude (Schloßplatz). 

Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergſtr. u. Plan. 

Waffenring der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts., 
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12. — Bayern, München, 4. Di., 
8 abds., mit Damen, Auguſtiner, Roter Saal. 

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

Pi. Batlne. 14, 15, 19: Berlin, jed. Fr., Ldw. Kaſ. 

Eiſenbahntruppen: Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt. 

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall. Wo. 

TEE 00 ͤ ² AAA rn ER EN ERTEILT IE 


Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Otto Schnelle, Oblt., mit Frl. Lotte Haack (Rathenow). — 
Kurt Lipinſty, Oblt. a. D., mit Frl. Vally Rother (Tſchanſchwitz—Naſſadel). 
— Frhr. Hermann v. Müffling, gen. Weiß, mit Freiin Ingeborg v. Hadeln 
(Cottbus Aachen). — Wilhelm Adolf Graf v. Plettenberg⸗Heeren mit 
Emmy Gräfin Eckbrecht v. Dürckheim⸗Montmartin Gaſſen⸗Heeren). — 
Horſt v. Wyſecki, Hptm. a. D., mit Frl. Gerda Stroemer (Berlin). 


Geburten: (Sohn) Graf Friedrich Joſeph v. Weſtphalen u. Gräfin 
Marie Agnes, geb. Gräfin Koſpoth (Briefe, Kr. Oels). — Haus Thilo 
v. Trotha u. Frau Anna Eliſabeth, geb. Freiin v. Ende (Alt⸗Jeßnitz). — 
Graf Hohenthal (Hohenprießnitzl. — Georg Wilhelm Frhr. v. d. Busſche 
u. Freifrau Gertraud, geb. Winckler (Lübeck). 


Todesfälle: Hermann Koſch, Genlt. a. D. (Koblenz). — Hans Joachim 
b Puttkammer (Berlin). — Victor v. Paczenſky u. Tenczin, Hptm. a. D. 
(Breslau). — Mar v. Guſtorf (Gorka Duchowna Weſtpolen). — Alexander 
Vogt, Maj. a. D. (Obernigk). — Peter Paul Beckert Pol. Oberſt (Hannover). 
— Amelie v. Albert (Dresden). — Agnes v. Bodelſchwingh (Frankfurt 
a. M.). — Werner v. Bord (Mogilno). — J. Erz. Frau Martha Havenſtein 
(Berlin). — Frau Auguſte v. Treskow (Küftrin). — Carl v. Mutius 
(Pilgrammshain). — Konrad v. Sydow, Landrat a. D. (Stolzenfelde). — 
Fritz v. Bargen (Hamburg). — Georg Oskar Schmitt, Genlt. a. D. 
(Dresden). — Karl Wilhelm Müller, Oberſt a. D. (Berlin). — Wilhelm 
Langenbach, Mar.⸗Baurat a. D. (Berlin). — Rudi Naruhn, Hptm. d. L. 
a. D. (Berlin). Wo. 


Am 30. November entſchlief ſanft und unerwartet an Herz⸗ 
ſchwäche meine liebe Frau, unſere gute Mutter und Schwiegermutter 


Frau Ellen von der Heyden, 


geb. Wahlländer. 


In tiefer Trauer 


Kurt von der Heyden, 


Oberregierungsrat im Reichswehrminiſterium, 
Oberſtleutnant a. D. 


Berlin SWEl, den 4. Dezember 1929. 
Gitſchiner Str. 106a III. 


Die Beerdigung hat am 3. Dezember auf dem Garniſon⸗ 
friedhof, Haſenheide, ſtattgefunden. 


Nachruf! 
Am 2. Dezember 1929 verſchied im 73. Lebensjahre in Berlin 
an Herzſchlag unerwartet 


Herr Profeſſor 
Ludwig von Marnitz, 


Dozent an der ehemaligen Kriegsakademie. 


Mit großem Pflichteifer und vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit 
hat er nach Auflöſung der Kriegsakademie ſeine Kraft noch der 
Deutſchen Heeresbücherei bis zuletzt gewidmet. Als Leiter der 
Soldatenbücherei hat er ſich beſondere Verdienſte erworben. 

Er war uns allen ein liebenswürdiger, jederzeit hilfsbereiter 
Freund und Berater. 

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Im Namen der Deutſchen Heeresbücherei: 
Profeſſor Klefeker. 
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ee Porzellanmanufaktur 
MEISSEN 


rm 


tu.Gebrauchsgegenständ rk? 
Reife Auswahl 999 > 
in allen 
Preislagen 2 N 


Frgene header age 3 
BERLIN: = 53 


Budapester Str. 9a 
im Hause d.Kapitols 


Vaffenkakalog 


gratis 


Emil von Nordheim 
Gewehrfabrik 


Sella- Mehlis II. 


Für Familien- und Regiments - Festlichkeiten zu empfehlende Gaststätten 


r 
RESTAURANT 


PSCHORR-HAUS 


Charlottenb., Tauentzienstr. 13 
Berlin W9, Potsdamer Platz 3 
Berlin W8, Friedrichstr. 165 i 


Cramer- Mitscher 


Französische Straße 18 (an der Friedrichstraße) 


Im Parterre: 


Merkur 9364—9366 


Schoppenweine '/:Lir.v.0,55Mk.an | Pilsner Urquell / Ltr. 0,75 Mk. 


Weinstuben im I. Stock 


Abendkonzert: Kapelle Brox 


WS, Behrenstraße 24 


Fernruf: Merkur 5400 


rRıcHarp VOGE 
EL INOLEUMTTpEppENLÄUFER 


Verlegen von Linoleum und Läufern a Treppen u. Flächen. Reparaturen. e.. Linoleumleger u. Tapzzierer 
Muster. Kostenonschläge und Vertreterbesuch unverbindlich. 


EPPICH 


P tsuamer Straße 14 


(Gearünde+ 1800 


— e — 


Tapeten 


Linoleum 
Johs. G. Schmitt 


Vor der Burg 1 
Göttingen 


Erstklassige Speiselokale 
Ende 1928 erweitert und erneuert 


Täglich abends 
Kün stierkonzert 


Nachfolger 


Feinkost — Weine 


Kaffee Zigarren 
Breite Straße 29 


Otto Böttcher 


Militäreffekten 
Trikotagen 7 Handschuhe 
Wäsche / Sportartikel / 


Meuruppin 


Ältestes Spezialzeschäft am Platze 
für 
Eisenwaren 
Haus- u. Küchengeräte 


Friedrich-Wilhelm-Str. 27 
Telephon 45 — Gegründet 1829 


Steffens Brot 


das bekannte Qualitätsbrot 
Holstenstraße 63 


in den bekannten Filialen 
und Verkaufsstellen 


Neuruppin — 
Adolf Jaene 


Gegründet 1857 
Papierhandlung 
Sämtlicher Bürobedarf: 
Von der Schreibmaschine, Büro- 
möbeln bis zur Wand- und Fuß- 
bodenbekleidung 
Tapeten :: Linoleum 
Fernsprecher 206 


5 


Offlzlers-Wind- und Wettermäntel 


indanthrenfarbig, bestens imprägniert, nach Maß nur RM. 36.- 


Lambertz & Krietsch, Bautzen 
Mechanische Kleiderfabrik 


| 
7 ³ A S RA N OE NE EEEE 


— Potsdam 
Kauft Kohlen 


H. A. Koeppen & Sohn 
G. m. b. II. 
Meue Königstraße 5 
am Berliner Tor Fernruf 4135 


potsdam 


Viktoriastraße 85 
Fernruf 1202 - 
Vorteilhafte Bezugsquelle 
sämtlicher Lebensmittel 
— ——KÄ——Ä— ET —— art 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 6— ` 
24 Anzeigen RM. 4,80 
48 Anzeigen RM. 4,50 


je Veröffentlichung 


Potsdam ~ 


Biochemischer Bund 


Deutschlands E. V. 
Reichsbund der vereint, 
für Miners»lIstoffiehre (E. V.) 
Gemeinnütziger Verba hrt. 
zur Heburg der Volles woher 
18 Landesverbände mit 4 
einen und 300 000 Familien 


Gesundheit bedeutet vermögen. 
Werbematerial kostenlos vom 
Biobund, Potsdam g 
Geschäftsstelle: Neubabelsber 
Steinstraße 1. 


Monatsschrift: „Zeitschrift L P 
chemie“, Zentral-Organ des a 
bundes f. alle Fragen d. Kran Spr 
heilung u. Medicopolitik. Bezußny. 
durch d. Post vierteljährl. 1. pio- 
Literatur liefert preisw. der 
V Verlag, Neubabelsberg, Steins 


— 


* 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 12. 
24 Anzeigen RM. 9,60 
48 Anzeigen RM. 9, 
je Veröffentlichung 


* 


. 
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Srontbüder 


Ernſt Jünger 
In Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch 
eines Stoßtruppführers. Elfte Auflage. Mit 


einem Bildnis des Verfaſſers. RM. 4, —, in 
Ganzleinen RM. 6,—. 


Der Kampf als inneres Erlebnis. 
Vierte, veränderte Auflage. RM. 3,—, in 
Ganzleinen RM. 5,—. 


Das Wäldchen 125. Eine Chronik aus 

den Grabenkämpfen 1918. Vierte Auflage. 

RM. 4, —, in Ganzleinen RM. 6,—. 
Hans Henning Freiherr Grote 


Die Höhle von Beauregard. Erlebnis 
der Weſtfront 1917. Zweite Auflage. 
RM. 4,50, in Ganzleinen RM. 6,—. 


Otto Riebicke 
Ringen an der Somme. Das ſeeliſche 


Erleben eines Frontkämpfers. 18. bis 
20. Tauſend. RM. 3,—, in Ganzleinen 
RM. 5,—. 


Ausführliche Proſpekte koſtenlos 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin Sw 68 


Wo kauft die Neichswehr 


Weihnachten! 
[Das schönste Geschenk ist die Uhr | 


Die Uhr 


erzieht zur 
Pünktlichkeit! 


Die Uhr 


des 
Verkehrsbeamten! 


Die Uhr 


mit der neuen 
24 Stunden-Zeit! 


Uhrenhaus 


Kokoski 


Vertrags-Lieferant! 


Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von Stand- 


uhren, Wanduhren, Bestecksachen, Taschen- und Armbanduhren 
equemste Zahlungserleichterung evtl. auch ohne Anzahlung. 
Bei Vorlegen dieses Inserates gewähre ich trotz Zahlungs- 
erleichterung 5% Rabatt. j 88 
Sonst in allen ins Uhren- und Goldwarenfach einschlägigen 
Artikeln größte Auswahl. 


Berlin C25, Münzstr. 14/15 
Ecke Kaiser- Wilhelm- Str., nur I. Etage 
Gegr. 1900 - Telephon: E2 Kupfergraben 2027 


Photo- Bedarfsartikel 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 


Photo-Arbeiten änerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez., Zeiß“ 


Waffen zur 
soge i. höchst. 
Vol 


endung 


Watfen zum 
Sportschießen 

Waffen zum Schutz 

Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre | Reparaturen 


8 
A. KLESZEWSKI, BERLIN W8 


Friedrichstraße 73 


| Gebild. Dame, | 


30 bis 40 Jahre, lebensluſtig, 
charaktervoll, ſelbſtlos, bei günſt. 
Bedingungen als 


Geſellſchafterin 


für gleichaltrige, nervenleidende 
Dame (Rekonval.) geſucht. 
Dauerſtellung. Wobnort im 
Harz. Haushaltskenntmiſſe er- 
wünſcht. Zuſchriften mit Bild 
unter M. B. an Sanatorium 
Prof. Eichelberg, Hedemünden 
a. d. Werra. 


Kameraden, 


die Ihr deutſch denkt, wendet Euch 


bei Bedarf an Wein 
an Gleichgeſinnte aus der bedrängten 
Weſtmart an den Winzer 


Clemens Buſch, 


Plünderich a. d. Moſel, 
der Euch Wein zum billigſten Er⸗ 
zeugerpreis abgibt. 


Telephon: Merkur 4919 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 

: Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


Thielsch 


Dentist staatl. ex. 
Berlin SW19, Wallstr. 21/22 
Untergrundbhf. Spittelmarkt 

Röntgen-Laboratorium 


Technisches Laboratorium 
Licht-Hochfrequenz- und 
Kohlensäure-Behandlung 

Sprechstunden: 

Montag bis Freitag 9 bis 4 

Sonnabend 9 bis 1. Merkur 7929 


Größere militärwiſſenſchaftliche Bibliothek 


zu günſtigen Bedingungen zu kaufen geſucht. 
Angebote unter M. W. 100 erbeten an die Anzeigen - Abteilung des 
„Militär⸗Wochenblattes“, Berlin SW, Kochſtraße 68—71. 


II Ich will Ihnen helfen, Briefmarken zu sammeln !! 


— Verlangen Sie Prospekt und Liste. — 
Fehllistenerledigung. Auswahlenversand. 


Franz Heinz Hptm. a. D), Wien Ill, Messenhausergasse Nr. 5. 


Häßlicher Zahnbelag 


„Ein Kummer waren ſtets meine gelben Zähne. 
Hilfsmittel angewendet hatte, verſuchte ich es mit „Chlorodont 


Nachdem ich om 
un 


die Wirkung war erſtaunlich, heute erfreue ich mich geſunder, weißer 
Zähne. — gez. E. Jacobi, Landsberg a. Warthe.“ — Ueberzeugen 
Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 Ml. 


Chlorodont⸗Zahnbürſten 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf. 
Zu haben in allen Chlorodont⸗Verkaufsſtellen. 


Mundwaſſer 1.25 Ml. 


Chlorodont⸗ 


Kaiserhnd-Sanatorium 


Bad Polzin in Pommern 


300 Betten, Zimmer mit allem Komfort, Fahrstuhl, schöne 
Gesellschaftsräume. Moorbäder sowie sämtliche medizinischen 
Bäder im Hause. Medico-mechanisches Institut, Jede Art 


elektrische Behandlung, Gymnastik, Masseure, 


asseusen, 


Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Ideale Lage in eigenem 
an den Kurpark angrenzenden 25 Morgen großen Park, 


Beide Häuser das ganze Jahr geöffnet. 


Mitglieder des DOB. und Angehöri; 


die 


der Wehrmacht finden 


weitgehendes Entgegenkommen. Auskunft und Prospekte durch 
ee es Sanatoriums Hauptmann a. D. Niemann). 


879 


1929 — Militär-Wochenblatt — Nr. 22 


880 


Lace 


IRIIKARIIKRUKGEITRILERLIEDREERRIEDKUEREDEEEDREDKEREREEEREKAORN EIKE BTKROUK OUIOT OOOO 


WEIHNACHTEN. 


SINGER NÄHMASCHINEN-FABRIK WITTENBERGE sezir 


INGER 


eitefigehende Sahliingserleichterungen. V Mäßige lonatsraten 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
Singer Läden überall 


Amen 


Adam 


Errichtet 


Oldenburger 


Derjicherungs - Gejelljchaft 


Derfiherungen aller Art 
Aus künfte und Beratungen bereitwilligſt durch die 


NHauptgeſchäftsſtellen: 

Telephon Telephon 3 
Berlin A6 Merkur 6919 Köln Rheinland — 922 
Bremen Hanſa 1206 e . 3320 
Breslau. . .. Stephan 33574 Leipzig z 28900 
Denn 26937 — — 2 Stephan 407 5 
DOrİMmuUnD ....aee oe... 27501 .. 108 
N 466 | Münſter i. W. .. 2293 i 
Frankfurt a. M. Taunus 2274 Nürnberg E 52765 
Hamburg.... C3 Centrum 4403 Divenuta- 18 
Wie Oo Senn. ee 82412 
Karlsruhe 5123 Stutt gar... S. A. 6341 

Ka EE R 4941 


ſowie bei dieſen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten. 


Vorſtehende Hauptgeſchäftsſtellen vermitteln auch den 

Abſchluß von Lebensverſicherungen für die mit unſerer 
Geſellſchaft in Intereſſengemeinſchaft befindliche 

„Bremen⸗Oldenburger“ Lebensverſicherungs⸗Bank 


Akt.⸗Geſ., Bremen. 


Sonst. 


Albrecht Költzsch A7 
Dresden - Gruna 20%1 
Uhren, Gold- und Silberwaren % 
Vertragsfirma v.50 Beamt.-Ver. M 
Sprechmaschinen 
== Haus-Uhren 
Herstellungnach jed. Augabe in & 
eig. Werkstätten. Preisliste um- 
Zahlungserleichterune. 


Inserate in der „Spediteur - Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Berlin-Charlottenburg 


Gebr. Hertling 


Wohnungstausch 


Möbeltransport 


Lagerhaus » 


Eig. Gleisanschl. Anh, Bahnh. 
Sophie - Charlotte - Straße 15 


Telephon: 
Wilhelm 44, 60, 99, 1806, 6196 


Berlin-Lichterfelde: 
Bahnspediteur 
GOTTHOLD LISSEL 
seit 1882 
Ferdinandstraße 29/30 
Amt Lichterfelde Sammel-N r. 5161 
Umzüge 
Inland, Ausland, Übersee 
Wohnungstausch Speicher 


GUSTAV TAMM 


Gegr. 1887 
Berlin S036, Waldemarstraße 30 
Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 
Moderner Möbelwagen-Lastzug 


Lassen & Co. A. 0. 


Internationales Speditionshaus 


Berlin NW40, Alt-Moabit 139 
Hansa 1920—24 


Wohnungs-Umzüge 
Frankfurt/Oder: 
Spedition / Möbeltransport 
Wohnungsnachweis 


Frankfurt / Oder 
Wilhelmsplatz 14 — Tel, 2036/37 


Halberstadt: 
Allgemeine Möbelspedition 
und Abfuhrgeschäft 


Inh.: Louis Neuhaus jun. 
Halberstadt 
Kontor nur Breiteweg 63 
Spedition — Lagerung 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Hannover, Welfenstraße 6—8 
Fernsprecher: 6 3019 


Möbelspedition 
Wohnungsbeschaffung 


Broeckelmann sen. 
& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Möbeltransport 

Wohnungsbeschaffung 


Königsberg, Pr.: 


Bruno Hein & C0. 


Spezialmöbeltransport Br 
Wohnungsbeschaffu 
Königsberg, Pr 

PES ee ars ans straße 4 


Tel. 1390 und 4445 = 


Albert Schünke 


Möbeltran 1. 3 
eltranspo 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/55 
Telephon: 2202 u. 2210 


Internationaler Möbeltransport 
JEAN WÖLFEL, NÜRNBER 
Molanchthonplatz 5— 
: 40363 u. 41 
Abtlg. = Intern. Möbeltransp® 
Abtlg. II: Auto-Möbeltranspo 
Abtlg. III: Möbellagerung 
Abtlg. IV: Wohnungstausch 
Erste Empfehlungen 


Verantwortlich tür den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altvod, Berlin W15, Faſanenſtraße 60, Fernruf Oliva 373. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße LL 
Drud von Erni Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWoc, otochſtraße 08—71. 


